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Morgen -Ausgabe.
An unsere Post -Abonnenten!

Um die erfahrungsgemäß beim vierteljahrswechscl eintrctenden
Störungen im Bezug  zu vermeiden , ersuchen wir unsere
verehelichen Post - Abonnenten , alsbald die Erneuerung ihres
Abonnements bewerkstelligen zu wollen . Dieselbe kann sowohl
bei den Postäintern als auch durch das Bestellpersonal derselben
erfolgen . Die Einziehung der Zeitungsgelder durch das Bestell¬
personal hat sich allgemein bewährt , und wir inachcn daher gerne
auf das neue Verfahren und auf die damit verbundenen Vortheile,
sowie auf die Rechtsgültigkcit der von den bestellenden Boten zu
ertheilenden (Quittungen aufmerksam.

Werlag des „ Wiesbadener Zagblatt " .

Kauf einer mangelhaften Sache.
Von Dr . zur . W . Brandts , Berlin.

Wer irgend eine Sache verkauft, fei cs ein fertiges
Kleid oder Stoff zu einem Kleid, seien es Haushalttrngs-
gegenstände oder gewerbliche Werkzeuge oder Maaren , fei
es ein Haus oder ein Grundstück, haftet detn Käufer
dafür , daß die «Sache diejenigen Eigenschaften besitzt, die
sic zu dem gewöhnlichen Gebrauch oder Lern voi: dem
Käufer angegeberren Zweck.tauglich machen. Der Ver¬
läufer lxuftct nicht nur für solche Fehler oder Mängel,
welche ihm bekannt lvaren, sondern er mutz auch dafür
einstehen, daß die Sache keine heimlichen Mängel hat.
Kannte er den Fehler und verschwieg er ihn dein Käufer,
jo hat er arglistig gehandelt, was feine gewöhltliche Haft¬
pflicht noch erweitert.

Wenn der gewöhnliä-e Fall vorliegt, daß dct Käufer
zwar die Mängel der gekauften Sache Nachweisen, kann,
nicht aber auch, daß der Verkäufer diesen Mangel bereits
gekannt hat , so hat er die Wahl zwischen zwei Ansprüchen,
nämlich zwischen dem Anspruch auf Rückgängigmachung
des Kaufes, sogenanme Wandelung , oder Herabsetzung
des Kaufpreises, sogenannte Minderung . Auf ein Ver¬
schulden des Verkäufers kommt es ganz und gar nicht an.

Die erwähnten Rechte des Käufers sind jedoch noch von
zwei Voraussetzungen abhängig. Zunächst dars^ die
Minderung des Werthes oder der Tauglichkeit der Sache
nicht bloß eine unerhebliche sein; wegen kleiner, unbe¬
deutender Mängel hat er keine Ansprüche. nachdem er die
Sacke einmal angenommen hat und bleibt es denî Be¬
lieben des Verkäufers überlasseu, ob er ihm die Sache
Umtauschen will oder nicht. Ferner hat der Käufer keine
Ansprüche, wenn er den Mangel bei der Uebergabc be¬
merkt hat und die Sache krotzdeni stillschweigenD ange¬
nommen bat ; er kann später auf den Mangel nur zurück¬
kommen. wenn er sofort bei der Annahme sich seine Reckjte
Vorbehalten hat, indem er z. B. erklärt , daß, wenn der
Mangel die Gebrauchsfähigkeit der Sache beeinträchtige,
er dieselbe nicht behalten werde. Der gleiche Grundsatz

findet auch Anwendung. wenn der Käufer nur in Folge
seiner „groben" Fahrlässigkeit die mangelhafte Beschaffen¬
heit der Sache übersehen hat ; denn im geschäftlickzcn^Vcr-
kehr wird von beiden Theilen die Anwendung von Sorg¬
falt verlangt . Wer diese nicht anwendet, hat dem Schaden
sich selber zuzuschreiben. Auf einen offensichtlichen Fehler
braucht deshalb der Verkäufer nicht ausdrücklich auf¬
merksam zu machen. Er darf aber auch nichts th'ün, um
denselben den Blicken des Käufers zu entziehen; das
wäre arglistiges Verhalte::, ivelcheü den Verkäufer von der
Haftpflicht nicht befreit, selbst wenn eine grobe Fahr¬
lässigkeit des Käufers vorliegt. Konnte der Käufer den
Mangel überhaupt nur bei besonderer Sorgfalt entdecken,
so bleiben ihm die beiden obenerwähnten Ansprüche. Gar
nicht zu untersuchen braucht der Käufer die Sache, luemi
er sich deren tadellose Beschaffenheit ausdrücklich garau-
tireu läßt . Dann hastet der Verkäufer auch für solche
Mängel , die der Käufer auch bei einer oberflächlichen
Untersuchung hätte bemerken müssen.

Der Käufer mutz dein Verkäufer mittheilcu, ob er den
Kauf rückgängig machen will oder ob er nur Preis¬
minderung verlangt . Der Verkäufer kann dem Käufer
zur Erklärung hierüber eine Frist bestiunnen. nach deren
fruchtlosem Ablauf der Käufer nur noch Preisminderung
verlangen kann. Die Preisminderung geschieht nach
Maßgabe des vereinbarten Preises , nicht nach Maßgabe
des wirkliche:: Werthes der Sache. Ist also eine Sache
zu 100 Mark gekauft und hak sie in Folge des Fehlers
nur drei Viertel ihres Werthes'. so braucht der Käufer
nur 75 zu zahlen, auch wenn die Sache zu billig verkauft
fein sollte, weil sie in Wahrheit 140 Mart in tadellosen:
Zustand, folglich in ihren: jetzigen Zustande noch über
100 Mark wertst ist.

Die beider: Skrsprüche auf Rückgängigmachung oder
Preisminderung sind an kurze Verjährungsfristen ge¬
bunden. Bei bewegliche:: Sache:: niüfsen sie nämlich vor
Mlauf von sechs Monaten nach der Ablieferung, bei
Häufen: und sonstigen Grmrdstücken vor einem Jahr
nach der Uebergabe geltend geinacht worden. Es genügt,
wenn innerhalb dieser Frist der Käufer den: Verkäufer
den Mangel anzeigt oder wenn er beim Gericht Fest¬
stellung des Mangels zur Sicherung des Betveifes für
spätere Zeit beantragt . Dann kann er auch uach Ablauf
der Verjährungszeit noch die Zahlung des Kaufpreises
entweder ganz verweigern, beziehungsweise denselben
kürzen. Die kû e Verjährungsfrist findet keine An-
ivendung, wenn der Verkäufer den Mangel arglistig ver¬
schwiegen hat . was istn: nachgewiefei: werden mutz, oder
wenn er eine ausdrückliche Garantie fiir längere Zeit
überiwmmen hat.

Die erwähnten beiden Rechte stehen den: Käufer m
allen Fällen zu, wo sich Mängel der gekaufte:: Sache
Herausstellen. Aber er hat zuweilen auch noch andere
Befugnisse. .Handelt es sich nämlich nicht um den Kauf
eines bestimmten einzeln ausgesuchte:: Stückes, sondern
um den Kauf einer nur der Gattung nach bestinunten
Sack)e. z. B. : Senden Sie mir ein Brandis , Bürger¬

liches Gesetzbuch. 4. Auflage, oder: ein in Ihrer Preisliste
unter No. 5 aufgeführtes Gewehr oder Kleid oder Bett
oder senden Sic mir fünf Dutzend Taschenmesser. 10
Zenstier Weizenmehl. 100 Hektoliter Spiritus , 100
Meter Band, so soll der Käufer noch ein drittes Recht
nach seiner Wahl ausüben können, nämlich er kcnn: ver¬
langen. daß ihm an Stelle der mangelhaften Sache eine
mangelfreie geliefert wird . Bein: Kauf solcher nur der
Gattung nach bestimmten Sachen find mehrere stücke
der Sache vorhanden, in der Regel in: Lager des Ver-
käufers. so daß cs demselben obliegt, ein fehlerfreies
Stück anszuwählen . Anders verhält sich dies, wenn ich
z. B. in einen: Möbellager einen apart gearbeitete::
Schreibtisch wähle und dieser sich nachher als unbrauchbar
heraus stellt, weil feuchtes Holz verarbeitet ist.

Eine bedeutende Erhöhung der Ansprüche des
Käufers tritt ein. wem: der Verkäufer den Fehler arg-
listig verschwiegen hat oder wenn er Eigenschaften zu-
gesichert hat, ivelche der Sache fehlen. In diesen: Falle
ist der Käufer berechtigt, auf die erwähnten Rechte zu
verzichten, sich anderweit zu befriedigen . und von dem
ersten Verkäufer Schadenersatz Wege:: Nichterfüllung zu
fordern. In : Falle der Arglist ist er bei Geltendmachung
seiner Rechte auch nicht an die erwähnten Verjährungs¬
fristen gebunden, sondern es gilt die dreißigjährige Ver¬
jährung . Für zugesicherte Eigenschaften haftet der Ver¬
käufer aber nur ein halbes Jahr beziehungsweise ein
Jahr , ivenn er nicht ausdrücklich für längere Zeft
Garantie übernommen hat.

Zun : Schluß mutz ich, noch die weitergchenden Ver¬
pflichtungeil erwähnen, welche das Handelsgesetzbuch den:
Käufer dann anferlegt. wenn sowohl er als auch der Ver¬

käufer Kaufleute sind. In diesen: Falle ist der Käufer
verpflichtet, die Waare unverzüglich nach der Ablieferung,
soweit dies nach ordnungsmäßigen: Geschäftsgänge thun-
liäi ist. zu mstersuchcn. und wenn sich ein Mangel zeigt,
den: Verkäufer unverzüglich Anzeige zu maclnm." Nach
den: alten Handelsgesetzbuche bestand diese Verpfstchtung
für dm Käufer nur in: Falle der llebersendnng der
Waare von eine::: anderen Orte . Nach de::: ne:ren
Handelsgesetzbuchs gilt sie auch für Platzgeschäfte. Ver-
säumt der Käufer die Adige , so gilt die Waare als ge-
nebmigt, natürlich abgesehen von Mängeln , die sich erst
später bemerkbar machen. Betreffs der IluterstrchnngS-
pflicht nimmt die Praris der Gerichte einen strmgm
Standpunkt ein. Bekommt Jemand z. B . mehrere.Fässer
n:it Häringen . Butter oder dergleichen, so hat er seiner
Pflicht nicht gmügt , ivenn er nur ein Faß nnkersucht und
hierbei zufällig ein gutes trifft . Eine derartig beschrankte
Untersuchung soll nur zulässig sein, wenn uach der Art
der Verfertigung oder Gewinnung der Waare oder aus
sonstigen Umständen zu entt:ehmen ist, daß alle einzelnen
Theilc derselben von gleicher Beschaffenheit seien. oder daß
doch eine Verschiedenheit sich nur auf ein Verschulden
des Verkäufers znrücksühren lassen würde. Die Mängel
der Waare kann der Käufer — ebenso wie der Verkäufer
— durch Sachverständige feststellen lassen, welche auf Au¬

ll

FemUeton.
rühlingskuren.

Bon Dr . med . R . Noffen»
I.

Heilkraft der Gemüse.
Unter Frühlingskuren versteht man in der Regel eine üb¬

liche Anwendung gewisser Heilmittel , die nach dem Boltsglauben
die Gesundheit stärken , welche di- während des . Winters cinge-
tretenen Stockungen auflösen und aus dem Körper entfernen.

Es ist nicht zu leugnen , daß im Frühjahr , wenn die Natur
erwacht, der Stoffwechsel bei Menschen . Thieren und Pflanzen
sin besonders reger ist, daß es nur von Nutzen sein kann , diesen
Stoffwechsel zu unterstützen , denn je energischer der Stoff¬
wechsel ist, desto gesunder ist der Mensch. Aber Medttamente
wie Abführmittel zu nehmen , ohne zu wissen gegen welches
Leiden, das ist nicht nur ein unkluges , sondern sogar ein schäd¬
liches Vorgehen . Nur bei wirklich Kranken oder Leidenden ist
eine Frühlingskur , die ein Arzt leitet , angebracht . Nun :st
freilich kaum ein Mensch ganz normal gesund , fast alle haben
sie kleine Leiden und Beschwerden , an deren chronisches Vor¬
handensein man sich gewöhnt hat , die man kaum noch Krank¬
heiten nennt . Dazu gehören besonders Gicht und Rheumatis¬
mus Asthma und leichtere Steinleiden . Solchen Patien -en ist
eine Frühlingskur allerdings dringend anzurathen , denn si-
wiffen wenigstens , gegen welche Leiden sie zu Fftde ziehen
wollen. Wählt man hier die richstgen Mtttel . so kann eine
Frühlingskur wirklich Wunder wirken.

Da eine medikamentöse Behandln ^ stets Sache des Arztes
-leiben muß , so soll hier nur von guten , erprobten Hausmitteln
die Rede sein , und zwar von sehr angenehmen , den Gemüsen,
öon denen manche für viele Menschen Delikatesten sind.

Da ist zuerst in jeder .Hinsicht der Spargel zu nennen . Er
>st ein echtes Frühlingskindj er besitzt Wohlgeschmack, daß man
iim Delikateste nennt , und schließlich besitzt er c:ne Heilkraft,

die schon seit Jahrtausenden anerkannt ist. Schm : Hippokrates,
der berühmteste griechische Arzt , spricht in seinem Buche „Von
der Lebensordnung " von der Heilkraft des Spargels und em¬
pfiehlt seinen Genuß als Stärkungsmittel und als Heilmittel
gegen die böse Gicht . Also schon 600 Jahre vor Christi Geburt
kannten die Griechen den Spargel . Sie sollen diese Kenntniß
von dem ältesten Kulturvolk , den Egyptern , bekommen haben,
welche den Spargel und seinen Genuß schon 3000 vor Christi
kannten . Freilich ist dabei zu bemerken, daß im Alterthum
eine wilde Art von Spargel am meisten genossen wurde . Diese
wilde Art war zwar weniger zart als unser heutiger Kultur¬
spargel , dafür aber hatte er umso mehr Aroma und den Heil¬
stoff Asparagin . Dieses Asparagin wirkt wie Colchicin , dir
Base aus der giftigen Herbstzeitlose . Colchicin ist gerade in
neuester Zeit als Mittel gegen heftige Gichtschmerzen sehr in
Ehren gekommen. Leider darf es ohne ärztliche Verordnung
nicht abgegeben werden , weil es höchst giftig ist. Asparagin
dagegen hat gar keine giftigen Eigenschaften , es kann daher in
Form des Salzes , als Alcaloid oder Base , oder in der ange¬
nehmeren Form des Spargelgenuffes genossen werden . Natür¬
lich wirken diese Mittel , wie es bei chronischen Krankheiten Regel
ist, erst nach längerem Gebrauch.

Ein weiteres heilsames Gewächs sind die Tomaten , welch;
heilsam für die Leber sind, ein Umstand , der nicht zu unter¬
schätzen ist in unserer trinklusttgen Zeit . Ferner sollen bte
Tomaten die Asthma -Anfälle lindern und bei längerem Genuß
selbst ganz aufheben , besonders wenn man täglich zwei- bis
dreimal ein- kleine Messerspitze gereinigten Salpeter in einem
Glase Wasser dazu cinnimmt.

Di « Bleichsüchtigen und Blutarmen sollten nie vergessen,
daß ihr Blut eisenarm ist, und daß der Spinat wohl das Ge¬
müse ist, welches am meisten Eisen in löslichster Form enthält.
Also recht viel Spinat essen, womöglich mit rohem Schinken,
und dann häufig den herrlichen Frühlingssonnmschein auf¬
suchen, das ist ein probates und höchst angenehmes Mittel gegen
die so 'häufigen Leiden der Blutarmnth und Bleichsucht. Ebenso
häufig sind die Steinleiden . Eine angenehme Behandlung

dieser Leiden besteht in dem Genuß von Sellerie , sei es in Form
von Gemüse oder von wässerigem Auszug . Diesen Auszug
stellt man dar , indem man eine Sellerieknolle von der Größe
einer kleinen Faust mit einem Liier Wasser zwei Stunden laug
kocht; dam : abkühlen läßt und kalt tags über trinkt.

Die magenstärkenbe Wirkung des Knoblauchs und der
Zwiebeln , letztere besonders im rohen Zustand , sind zu bekannt,
um hier noch Weiteres darüber zu bringen . Auch Löwenzahn
roh gegessen, soll heilsam gegen Nierenleiden sein , doch ist es
nicht Jedermanns Sache , ungekochtes Gemüse zu essen.

Keine Frühlingskur aber erreicht voll ihren Zweck, wenn st-
nicht begleitet ist von genügender Bewegung im Freien , in frischer
Luft , in warmem Sonnenschein . Bleich und krank wird der
Mensch stets sein, der Luft und Sonnenschein meidet . Der
lange Aufenthalt in Stube oder gar Kellerräumen muß den
Menschen apathisch , träge , bleichsüchiig und scrophulös machen.
Die beste Frühlingskur ist Bewegung im linden Sonnenschein,
denn nichts ist belebender für den Menschen , der von Natur aus
ein Geschöpf der warmen Zone ist , als ein Sonnendach das hertzt,
sich vom Sonnenschein bestrahlen und erwärmen lassen, so oft
di- Sonne ihre Strahlen in milder Weise sendet. Je leichter
die Kleidung , desto gesunder ist es.

Die Heilwirkung der Sonne hat man sehr oft m Kranken¬
häusern beobachtet und erprobt . Es liegen viele Beweise vor,
daß Genesend - durch direktes Sonnenlicht rasch gekräftigt wur¬
den, während nach Norden gelegene Zimmer , in welche kein
Sonnenstrahl kam, die Genesung ausfallend sich verzögerte.

Daß das Sonnenlicht den Stosftvechftl beschleunigt , also
die Gesundheit fördert , ist durch die Thaisache bewiesen, daß
die Menge der ausgehauchten Kohlensäure mit dem Aufenthalt
im Sonnenschein wächst, datz diese Aushauchung den niedrigsten
Grad in der Dunkelheit erreicht . Die Heilung durch natür¬
liches und selbst durch künstliches Licht ist also eine moderne
Erscheinung in der ärztlichen Heilkunst , di« ans einem richtigen
Grundprinzip anfgebaut ist. , ri , .

Hinaus ins Freie , in den Sonnenschein , so oft und jo
lange wie möglich, das ist die beste und billigste Frühlingskur,
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trau 6a§ SlnttSgericht ernennt. Ist die Waare dem Ver-
verv aalsgesetzt oder Gefahr im Verzüge, so kann der
Käufer die Waare ösfeitttich verkaufen lassen oder , wenn
Iftc einen Börsen - aber Marktpreis hat , auch nicht öffent¬
lich zürn laufenden Preise durch einen Makler oder der-
Fleiäien Person ; einer vorgängigen Androhung an den
Verkäufer bedarf eS in diesem Falle nicht.

Deutsches Deich.
* Verordnungen vom grünen Tisch aus , ohne ein¬

gehende Kmmtniß der einschlägigen Verhältnisse erlassen,
richten noch ständig in unserem staatlichen und wirth-
schaftlichen Leben allerlei llnheil an und verkehren oft das
gut Gemeinte in das Gegentheil . Eine Illustration zu
derartigen Leistungeil des BüreaukratismuS bieten fol.
gende Notizen : lieber die neue  Theater-
Ugentur - Verordnung  erläßt die „Deutsche
Bühnen - Genossenschaft" folgende Erklärung : „Die
neuen Vorschriften des preußischen Ministeriums für
Handel und Gewerbe betreffend die Stellenvermittler
für Bühnen -Angehörige sind bereits publizirt und treten
also mit dem 1. April d. I . in Kraft . An dieser Thatsache
ist trotz der seitens des Präsidiums der Genossenschaft
maßgebenden Ortes erhobenen Beschwerden vorläufig
leider nichts zu ändern . Indes werden die den Gegen¬
stand dieser Beschwerde bildenden neuen Bestimmungen
binnen Kurzem einer nochmaligen Erörterung , diesmal
unter Zuziehung beider Jnteressenkreise unterzogen und
wird somit auch der Genossenschaft Gelegenheit geboten
werden , ihre diesbezüglichen Anschauungen und Wünsche
vorzutragen , die, was wiederholt betont zu werden ver-
dient , im s chr o f f e n G e g e n s a tz z u d i e s e n i n
letzter Stunde und ohne vorherige V er¬
st ä n d i g u n g mit der Genossenschaft  seitens
einiger hiesiger Agenten durchgesetzten neuen Be¬
stimmungen stehen, von denen wider besseres Wissen die
mehr als gewagte Behauptung aufgestellt wurde , die
Genossenschaft habe sich damit einverstanden erklärt ."
Zu der deutsch-amerikanischen Pretz -Konvention findet
sich folgende bezeichnende Notiz in der „Franks . Ztg ." :
Man schreibt uns : In einer Notiz des Herrn Waldemar
Urban wünscht der Verfasser den Abschluß einer
Litteratur -Konvention zwischen Deutschland und den Ver¬
einigten Staaten .. Dieses Ziel ist zwar formell  seit
dem' Jahre 1892 erreiäst ; am 15. Januar jenes Jahres
ist eine solche Konvention abgeschlosseir worden , aber sie
dürfte wohl e i n z i g d a st e h e n u n t e r a I l e n V e r-
trägen , die Deutschland jemals unter-
z e i chn e t h a t . Sie bestimmt nämlich , wie bekannt,
daß diejenigen deutscheii Werke, die in den Vereinigten
Staaten hergestellt werden , gegen den Nachdruck .dort
geschützt sein sollen, während die amerikanischen Werke
in Deutschland nicht nachgedruckt oder übersetzt werden
dürfen , einerlei , wo sie hergestellt sind. Auf diese Weise
sind im ganzen Jahre 1901 zwei deutsche Bücher in den
Vereinigten Staaten geschützt worden , indem sie gleich-
zeitig dort gesetzt und gedruckt wurden . Dagegen sind
alle in Amerika erschienenen Bücher und Zeitungsfeuille-
toiis in Deutschland ohne Weiteres gegen Nachdruck und
Uebersetzung geschützt! Und ein solcher Vertrag komite
über 10 Jahre in Geltung bleiben!

* Ucbcr die Toleranzschlacht im Münchener „Kurdl-
keller" läßt sich die „Franks. Ztg ." aus der bayerischen
Hauptstadt schreiben: Wiederholt wird in der klerikalen
Presse angedeutet , der hiesige Erzbischof habe Schritte
beim Prinzregenten gethan , um die Versammlung nn
Münchener Kindlsäal , in der am Montag Graf Hoens-
broech sprechen sollte, zu verhindern . Die klerikale Presse
findet das ganz natürlich und ist ungehalten darüber,
daß die Schritte nicht erfolgreich waren . Eigentlich sollte
man aber die Mittheilung für unglaubwürdig halten,
denn nach dem Gesetz kann eine Versammlung,
wie die des jungliberalen Vereins , von Niemand ver-

boteii werden , und kein Deutscher — Hoensbroech ist ein
Deutscher — kann iiach dem bayerischen Veremsgesetz am
Sprechen in einer Versammlung gehindert werden , so
lange er iücht bestehende Gesetze verletzt . Das Gegentheil
würde eine Gesetzesverletzung involviren , die nicht deshalb
statthaft wäre , weil ein Redner nicht Allen willkommen
ist Der Erzbischof hat sich nun aber thatsächlich rm
Sinne einer Verhinderung der Versammliing und der
Rede an hoher Stelle bemüht , und unterstützt worden isi
er dabei angelegentlich von einer bayerisckieii Prinzessin.
Der Prinzregent fragte dann einen Würdenträger —
feinen Minister — , was er von der Sache halte , und dieser
— ein griter Katholik — drückte sein Urtheil so bestimmt
und unzweideutig aus , daß nicht weiter von einer Ver¬
hinderung die Rede war . Wie sich die Dmge dann abge¬
spielt haben , ist bei Hof sehr übel vermerkt worden . Es
wird in dieser Beziehung von sehr drastischen
Aeußenmgen erzählt . — Wie die „Münchener Neuesten
Nachrichten " heute mittheilen , wird von den nn
Münchener Kindlkeller Verletzten einer voraussichtlich
die Sehkraft auf einem Auge verlieren , ein Anderer ist
ebenfalls an den Augen ziemlich erheblich verletzt , wieder
einem Anderen ist das Nasenbein zerquetscht.

* Serbien . Die serbiscksenA n I e i h e v e r h a n d -
lungen sind gescheit erb  Der Ministerpräsi¬
dent Vuies begiebt sich nach Schließung der Skupschtina
nach Petersburg , um die Vermitteln n g ^ Ruß¬
lands  in der Anleihe -Angelegenheit nachzusuchen.

* Vereinigte Staaten . Dem „Daily Expreß " wird
aus New - Bork  unter dem 16 . gemeldet : Tie
Schrecken des Krieges auf den Philippinen sind dem
Publikum deutlich klar genlackst worden . 18 Sol¬
daten,  die t o b s ü cht i g geworden sind, wurden m
Zwangsjackeii , mit Bein - uiid Handfesseln,versehen , nach
dem Lazareth für geisteskranke Soldaten m Washington
durch Omaha befördert . Die Leute waren gefesselt und
einzeln in verschiedenen Theilen des Zuges nntergebracht.
Jeder von ihnen wurde durch bewaffnete Wächter be¬
wacht Ihr Wahnsinn ist die Folge der Erschütterung der
Nerven durch die furchtbare Einsamkeit der Dschungel m
den Philippinen . Tie Krankheit nimmt eine besondere
Form an . Jeder der Kranken bildet sich em, irgend cm
Thier zu sein.

Ans Stadt und Kand.
Wiesbaden , 20 . März.

— Vottsvorftellung . Am Sonntag , den 23 . d. M ..
aelanat als letzte Voltsvorstellung dieses Winters im Residenz-
Theater „Die rothe Robe " zur Aufführung . Billets sind, wie
immer , im Arbeitsnachweis (Rathhaus ) zu haben.

_Neue Postwcrthzrichcn . Da vom 1. April ab nur
noch neue Postwerthzeichen verwendet werden dürfen , deren
Verkauf vom 20 . d. M .. also von heute an , erfolgt , so betonen
wir wiederholt , daß cs im Interesse des Publikums liegt sich
von den gegenwärtig gültigen - Marken nur emen bis Ende
März ausreichenden Bestand anzuschaffen . Denn der Um-
tausch der alten Marken und der Ankauf neuer wird in den
ersten Tagen des April an ven Markenverkaufsstellen voraus¬
sichtlich ohnehin sehr lebhaft sein.

— Ein Rechtsstreit zwischen der Civilgememde
Ruppertshain  und der tatholischen Kirchengemeinde
ftzischbach gelangte bei dem Oberlandesgericht in Frank-
furt a . M . zum Austrag . S -eit 1746 bezahlt die katholische
Kirchengemeinde Fischbach zu dem Gehalt des Lehrers m
Ruppertshain jährlich einen Beitrag von 10 Gulden . der als
Remuneration für kirchliche Dienstleistungen des Lehrers gelten
soll In dem Anstellungsdekret für die Lehrer der genannten
Gemeinde ist seit 1858 stets dieser Gehaltszulage Erwähnung
gethan mit dem Zusatz : „Für den alternativen Fruhgottes-

dienst ". Der jetzig- Lehrer von Ruppertshain weigert sich nu ...
kirchliche Dienstleistungen zu verrichten , beansprucht aber trotz¬
dem die Zulage von 10 Gulden . Aus diesem Anlaß erhob die
Civilgemeinde Ruppertshain gegen die katholisch« Kuchen-
gemeinde Fischbach die Feststellungsklage . daß j-ne Zulage von
10 Gulden = 17 Mt . 50 Pf . ein integruender Thell der Be¬
soldung des Lehrers sei, und stützte dieselbe auf eme von der
ehemaligen nassauischen Regierung in diesem Sinne erlassene
Entscheidung . Das Landgericht zu Wiesbaden w,es die Klage
ab indem es der rechtlichen Ausführung der beklagten Kuchcn-
aemeindc beitrat , daß der ehemaligen nassauischen Regierung
das Recht nicht zugestanden habe , einseitig , ohne Genehmigung
der bischöflichen Regierung , über eine von der katholischen
Kirchengemeinde Fischbach lediglich zu kirchlichen Zwecken fort¬
laufend zu leistende Aufgabe Bestimmung , zu treffen . Auch das
Frankfurter Oberlandesgericht entschied in diesem Sinne nno
verwarf die eingelegte Berufung.

— Vom Wem . Ein großes Wein-Angebot macht der
„Verband mittelrheinischcr Winzer -Vereine " . Es handelt siS
um lagernd - W -' nb-ständ - der Winzer -Vereme zu Leutesdorf
Rheinbrohl . Hönningen (Rh .) m,t Anendorf . Leubsdorf , Cas-
bach, Bruchhausen , Unkel und Rheinbreübach . Demnach umfaß,
das Angebot örtlich das ganze Weingelände zwischen Reuwieder
Becken und Siebengebirge . Diese Bereine vertreten nun einer¬
seits die Interessen ihrer annähernd 500 Mitglieder , wahrend
indirett wohl sämmtliche Kleinwinzer genannter Orte von dem
Vorgehen des Winzer -Verbandes profiiiren Das Wemangebot
erstreckt sich auf eine Fuderzahl von 491 Stuck zu 1000 Liter
_ 491,000 Liter oder rund 500,000 Liter . Rothweine lagern
216 Fuder , wobei die Jahrgänge 1897 — 1901 vertreten pn.
Die Preise stellen sich bei den einzelnen Vereinen und Jahr-
qänaen zwischen 500 bis 1200 Mt . pro Fuder Rothwem . Von
Weißweinen werden die Jahrgänge 1895 bis ^ 01 Angeboten,
die Preise schwanken zwischen 400 und 1000 Mt . pro Fuder.
Das Angebot umfaßt sowohl naturreine als gezuckerte Wem -.
Das Gesammtquantum repräsentirt die Summe von 303,680
bis 460,350 Mk.

- Das Blenden der Schaufenster . Der „Detaillistm-
V -rband von Rheinland und Westfalen " hat über diese am
10 . März im Preußischen Abgeordnetenhaus - erörterte Frage
an den Minister des Innern eine Eingabe gerichtet , dre Folgen-
des ausführt : Der Zwang zum Blenden der Schaufenster wah¬
rend des Hauptgottesdienstes an Sonn - und Feiertagen wird nn
Kreise der Gewerbetreibenden als eine große Belästigung em¬
pfunden , namentlich deshalb , weil die Polizeibehörden Forde¬
rungen stellen, die oft gar nicht zu erfüllen sind. An vielen
Geschäftshäusern sind die Rollläden so angebracht daß sie von
unten nach oben schließen, indeß doch nicht gänzlich das Schau-
fenster bedecken; das giebt dann Veranlassung zu Stra^
Mandaten , ebenso wenn von draußen vorgehangke Tücher durch
Wind oder böswillig abgerissen werden und etwas Waare durch-
blicken lassen. Da in solchen Fällen weder °in« Schuld noch
böser Wille vorliegt , haben derartige Strafen schon ml u«
willen und Erbitterung hervorgerufen . Man will überhaupt
nicht einfehen , wie die Andacht durch das Ansehen «wes schon
ausgestatteten Schaufensters in irgend einer Weist b--m r - chügt
werden könne, und der Detaillistenstand hat s-hon °st-r dem
Wunsche Ausdruck gegeben, daß mit dieser ?/ralüten Poliz -
Maßregel , die den Anschauungen unserer ^ ett nicht mehr ent
spreche, endlich gebrochen werden möge.

— Kartoffelpreise . Bekanntlich war die Kartoffelernü
im vorigen Herbst eine vorzügliche und die Pr « st dah °r ^ hi
niedrig . 2,50 Mt . wurden bei der Ernte für das Malter (200
Pfund ) bezahlt . Obwohl die Kartoffelvorrathe durch Fauler,
im Keller bedeutend zurückgegangen sind nur ctne geringe
Preissteigerung bemerkbar . Für 3 Mk . sind die Sorten „Eng¬
lische", „Magnum Bonum " und „Ruhm von Halger allenü
halben zu haben . Bei den hohen, Preisen des Schwewefkelsches
ziehen allerdings manche Landwirthe vor , dre Kartoffeln zur
Schweinemast zu verwenden , wenn dabei in Anbetracht der hohen
Preise der übrigen Futtermittel , wie z. B . der Roggenkleie , auch
kein bedeutender Gewinn erzielt wird.

— Ist Haarausfall eine Krankheit ? Ein Redakteur
hatte einen Strafbefehl erhalten , weil er , entgegen der Polizei.
Verordnung des Oberpräsidenten der Provinz Brandenburg vom
23 Oktober 1895 , öffentlich eine Pomade gegen Haarausfall
angepriesen hatte . Er erhob Einspruch und wurde vom Schossen-

Aus Kunst und Erstell.
6 . X . Ein Brief der Räjane , in dem sie einiges aus

ihrer trüben Jugendzeit erzählt , wird anläßlich der fünfzigsten
Vorstellung des Stückes „La Passereüe " im „Figaro " veröffent¬
licht. Der Künstlerin ist dieses Stück besonders ans Herz ge¬
wachsen, weil es sie an ihre eigene Jugend erinnert Diese
reizend - Rolle der Jacqueline, " schreibt sie, „hat mich daran
erinnert , daß auch ich meinen Weg in all den Berufen geiuch.
habe , die Frauen offen stehen und die vor zwanzig Jahren noch
beschränkter waren als heute . . . Mit elf Jahren malte ich,
wenn ich von der Schule heimkehrte, um, meine Mama , die
Wittwe war , zu unterstützen , Fächer — ja , Fächer für 2,25
Francs das Dutzend ! Oh , das vergoldete Elend ! . . . Um
uns nicht selbst die Arbeit zu holen — inan durfte mchl daran
denken, ohne sich dem Bruch mit reichen Verwandten auszusetzen,
die uns übrigens durchaus nicht unterstützten zogen wir es
vor , 25 Centime pro Dutzend Fächer preiszugeben ! Wemgsten -,
wußte es Niemand . . . und wir konnten in glänzender Toilett-
bei dem Pförtner vorübergehen . Es tvar böse ! Glücklicher
Weise machten wir , als ich zwölf Jahre alt war , eine tl - '.ne,
ganz kleine Erbschaft , sodaß meine Mutter ihren —raum ver¬
wirklichen konnte : aus mir eine Lehrerin zu machen . So war
ich mit fünfzehn Jahren Hilsslehrerin in der Pension , m der
ich erzogen worden war , mit 40 Francs monatlich und dem
Frühstück ! Aber natürlich hatte ich dazu nicht den geringsten
Beruf . Meine Mama , die über meinen geringen Eifer ganz
verzweifelt war , entschloß sich darauf , mich, in das , Konser¬
vatorium eintretcn zu lassen . . . Dort gab ich, um -in wenig
Geld zu verdienen , dank dem Wohlwollen meines Lehrers
Rsgnier , zwei jungen Mädchen der Gesellschaft , die einen starken
Provinzaccent hatten , Stunden . Ich war zugleich Lehrerin und
Schülerin . Wie groß war daher meine Erregung an dem Tage,
an dem Rögnier , nachdem er mich eine Scene hatte spielen
lassen , ohne mich zu unterbrechen , vor der ganzen Klasse und
vor meinen beiden Schülerinnen zu mir sagte : „Komm herab,
mein « Kleine , Du wirst eine große Künstlerin sein !" Jawohl,
herabkommcn ! Er sprach davon so leichthin . Es war , als
hätte mir die Ergriffenheit die Beine abgeschnitten . Hätte st?
doch auch meine Schuh« abgefchnttten — denn bei dem Wort

„große Künstlerin " schien es mir , als ob das ganze Weltall
seine Augen auf mich gerichtet hätte , und ich dachte mtt
Schrecken an mein zu kurzes Kleid und meine armseligen Fuß¬
bekleidungen ! Wenn ich daher in dem ersten Akt von „La
Pafferelle " mit meinem kleinen karrirten Kleide , memen Preis
vom Konservatorium in der Hand , auf die Bühne komme, dann
denke ich an die kleine Fächermalerin , an die, bescheidene Lehrerw,
an alle die unbekannten Jacquelines , die wie ich jeden Tag ihre
Stunden geben, aber in der Hand ein Täschchen voller Hoff¬
nungen halten . . ."

* Dichter und Darstellerin . Eine köstliche Persiflage,
di- sich gegen Sarah Bernhardt und Catulle Mendtzs richtet,
wird im „Figaro " veröffentlicht . Die Beiden gewahren seit
einigen Tagen den Parisern ein sehr heiteres Schaufel, ' indem
sie — natürlich vor allem Voll in den Pariser Blattern —
eine grimm - Fehde ausfechten . Der Dichter hat sem Stuck

Die ' heilige Therese " von Sarah Bernhardt , die dann die
Hauptrolle spielen sollte, zurückgesordert , und nun geht, ein
Notenwechsel hin und her , in dem Beide einander ihrer größten
Liebe und Freundschaft und Bewunderung versichern, zugleich
aber sehr grob werden , sobald nur materielle Dmge m Frag¬
jommen . Der Ton wird durch folgenden Briefwechsel sehr
witziq charakterisirt : „Montag . Liebe Freundin , man thcilt nur
eine Entsetzen erregende Nachricht mit , die ich Sie anflehe , zu
dcmentiren . Ist es wahr , wären Sie rm Begriff , die Proben
zu meiner „Sainte Gudul -f zu unterbrechen ? Diese ^ nfanne
wäre Ihres so schönen Talents , Ihrer so schönen Seele un¬
würdig . Habe aufs G -rathewohl den Gerichtsdiener benach¬
richtigt . Ich vergöttere Sie . Properce ." — „Dienstag . Ge¬
liebter Meister . Nachricht leider richtig . Habe , mit dem Tod
in der Seele , aufhören müssen, Ihre übermenschliche „Saml;
Gudule " zu proben , angesichts der Unmöglichkeit , vor einem
Vierteljahr fertig zu werden . Werde Sie übrigens vor,  Ge¬
richt für die Verzögerungen verantwortlich machen, die einzig
und allein Ihrer Langsamkeit zuzurechnen sind. Zählen Sie
auf meine völlige Ergebenheit . Ich bin die Ihre , ja , ganz!
Rebekka." — „Mittwoch . Göttliche Frau , verehrte Freundin,
verlieren wirklich den Kopf . Wir wären nicht im Rückstand,
wenn die nicht zu qualifizirenden Anforderungen meiner — so
sehr bewunderten ! — Hauptdarstellerin mich nicht zu Um¬

arbeitungen gezwungen hätten , für die die Verantwortlichkeit
mir nicht zukommt . Werde mich nicht von Ausflüchten an-
sühren lassen, die so wenig Ihrer  würdig , sind - bit ich
liebe. Properce ." — „Donnerstag . Liebe Sie noch! mehr da
Sie mich lieben. Fordere Sie aber auf , einen Schiedsrichter
zu ernennen , der entscheiden wird . Saison ist durch Ihren
Fehler geschädigt. Adieu . In meinem Leben werde ich diese
wunderbare Rolle nicht wieder lesen. Mit dem Ausdruck zärt¬
licher Treue . Rebekka." — „Freitag . Es sei ! Aber dann
schicken Sie das Manuskript zurück. Warum wollen . Sie das
Manuskript nicht zurückgebrn ? Das ist widerwärtig . Zu
Ihren Füßen . Properce ." — „Sonnabend . Werden voll¬
ständig verrückt. Habe das Manuskript vorgestern posis
rsstuitts aufgegebcn , mit zrrissenem Herzen , mich von einer
so schönen Rolle zu trenn -n. Bewunderung . Rebekka. —
„Sonntag . Entschuldigen Sie . „Sainte Gudule " im Zettungs-
packet wiedergefunden . Werden diese Sache vor Gericht regeln.
Haben mein Leben vergiftet und bleiben der ständige Alp meiner
Nächte. . Ich küsse Ihre kleinen Hände . Properce ."

* Kleine Schwächen großer Konzerthelden . Vor
Paderewski und Kubelik , die gegenwärtig beide im „Goldlande
der Kunst " ihre reichen Ernten halten , werden ein paar spaß¬
hafte Züge aus New-York berichtet : Als Paderewski am letzten
Donnerstag in Cleveland ein Konzert gab und schon das halbe
Programm durchgespielt hatte , sah er zufällig auf einem An¬
schlagzettel , daß Kubelik in der nächsten Woche an demselben
Orte auftreten sollte. Entrüstet zog der Künstler den Ueber-
zieher an , nahm den Hut und wollte fort ; er weigerte sich er¬
regt , das Konzert fortzusetzen . Es folgte nun eine lange Unter¬
handlung mit dem Manager , der Alles that , um Paderewski zu
besänftigen , und schließlich einwilligte , den Anschlag Kubeliks
herunterzureißen , so lange Paderewski in der Stadt weilte , ob¬
gleich es üblich ist, die Konzerte eine Woche vorher anzukündigen,
wie es auch bei Paderewskis Konzert geschehen war . Unter dieser
Bedingung ging der Künstler endlich auf die Bühne zurück und
spielte vor dem schon ungeduldig gewordenen Publikum weiter.
Als Kubelik , der in Chicago weilte , die Geschichte hörte , lachte
er und bestellte für 1000 Mk . eine Loge zu Paderewskis nächstem
Konzert in New -Aork. Er verdient 400,000 Mk. in 62 Kon¬
zerten und braucht also nicht neidisch zu sein. Trotzdem ist auch
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Gericht freigesprochen. Diese Entscheidung focht aber die Staats¬
anwaltschaft mit Erfolg beim Landgericht an, das den Redakteur
zu einer Geldstrafe verurtheilte. Das Landgericht gelangte
nach Anhörung eines Sachverständigen zu der Ueberzeugung,
daß Haarausfall als eine Krankheit angesehen werden muffe.
Aus die Revision hob jedoch das Kammergercht die Vorent¬
scheidung auf und sprach den Angeklagten frei, indem es aus¬
führte, Haarausfall könne auf einer Krankheit beruhen, aber
auch ohne eine Krankheit eintretrn. Es sei nun nicht ersichtlich,
daß die Pomade gegen den Haarausfall angepriesen worden sei,
der als Krankheit anzusehen sei.

— Ein Frankostempel für Massenscndungcn. Auf
die Eingabe des Centralverbandes deutscher Industrieller an
das Reichspostamt über die Vereinfachung des Verkehrs von
Massensendungen durch Beseitigung der Freimarke hat der
Staatssekretär des Reichspostamts, nach den „Verl. Pol. N.",
den Bescheid ertheilt, daß es nicht angängig sei, die gewünschte
Erleichterung einzufllhren. Der Staatssekretär schlägt die Er¬
leichterung für die Absender nicht so hoch an, wie diese selbst,
und ist der Meinung, daß denselben durch das Abzählen der
Sendungen Leistungen aufgebürdet würden, die dem Aufkleben
der Freimarken fast gleich seien. Es würde nöthig sein, $u den
vorgeschlagenen Baarfrankirungen-nur einen Theil der Post¬
anstalten in großen Städten zu ermächtigen, und damit werde
die Zurücklcgunggrößerer Entfernungen zur Auslieferung noth-
wendig werden. Auch die Vortheile, die der Postverwaltung
erwachsen würden, sind in den Augen des Staatssekretärs nicht
so groß. Ein« Verbilligung der Beförderung ist nach seiner
Meinung mit der vorgeschlagcnen Erleichterung überhaupt nicht
verknüpft, da eine Vermehrung des Personals der Annahme¬
stellen nothwendig sei, um das Zahlen der Sendungen zu be-
wirken. Auch würde eine Vermehrung der Kontrollbcamten in
Rücksicht auf das Kasseninteresse nicht zu entbehren sein. Die
Postgeschäfte würden sich verwickelter gestalten, während die
stete Zunahme des Verkehrs grade zur möglichen Vereinfachung
aller Formen zwinge. Auch habe man in anderen Ländern die
Erfahrung gemacht, daß bei Anwendung eines Frankostempels
kaum eine Ueberwachung möglich sei, die Unterschlagung unbe¬
dingt ausschließ«.

VcreinS-Feste.
tAusnalnne frei di« zu 20 Zeilen.,

* Der „Wiesbadener Männergesang - Ver¬
ein"  hielt am letzten Samstag Abend im Kastnosaale seine
letzte dieswinterliche Veranstaltung, die humoristische Lieder¬
tafel, ab. Das Programm war ein sehr reichhaltiges und unter¬
hielt die zahlreich erschienenen Vereinsmitglieder bis nahezu
1 Uhr aus das Angenehmste. Besonderen Reiz gewann das
Programm dadurch, daß Fräulein Paula Becker in ihrer be¬
kannten Liebenswürdigkeit verschiedene Nummern durch ihre
Mitwirkung unterstützte und außerdem noch mehrere Lieder mit
ihrer ansprechenden Sopranstimme sang. Ihr gebührt neben
Herrn Hüneke, der an dem Abend unermüdlich thätig war und
die Anwesenden mit seiner vortrefflichen Komik in stürmische
Heiterkeit versetzte, das Hauptverdienst um die wohlgelungene
Veranstaltung. Die übrigen Darsteller der beiden dramatischen
Aufführungen, die durch Herrn Gros trefflich einstudirt waren,
erfreuten ebenfalls durch ihre humoristischen Leistungen. Der
Verein, der leider nicht in voller Stärke erschienen war, sang
gut einstudirte Chöre von Goepfart, Ganby, Silcher und Zöllner,
sowie„Das erste Lied" von Stritzko, in dem Herr W. Schmidt,
der auch zu Beginn des Programms durch seinen Gesangs¬
vortrag erfreute, das Bariton-Solo mit seiner sympathischen
Stimme sang. Nack Beendigung des Programms folgte Tanz,
der bis zum Morgen dauerte. F 464

* Die „Liedertafel" des Männergesang-Vereins „Con-
: o r dia ", das letzte dieswinterliche Konzert des Vereins, fand
am verflossenen Sonntag Abend im „Casino" statt und war,
wie üblich, vorzugsweise mit humoristischen Programm-
Nummern ausgestattet. Daß sämmtliche Mitwirkenden, außer
dem Violin-Künsiler, Herrn Adam Brühl von der Kurkapelle,
welcher als Solonummer „Fantasie caprice" von Vieuxtemps
mit großem Verständniß und virtuoser Technik spielte, Ver-
einsmitglieder waren, beweist am besten, daß der Männer¬
gesang-Verein „Concordia" auch über vorzügliche humoristische
Kräfte verfügt. Der Verein sang zwei größere Chöre „Im
Arm der Liebe", humoristischer Mazurka mit Klavierbegleitung

von Hülser und „Wir Herren Studenten" von seinem Drngenten
Herrn Kgl. Musikdirektor Jul . Oertling. beide zum ersten Male,
sowie die drei kleineren Chöre „Drei Gläser" von Fischer,
„Stille Liebe" von Christiani und „Volkslied aus Ober¬
österreich" von Kremser, mit bekannter Frische und vorzüg¬
licher Klangwirkung. Herr Herm. Stillger brachte„Trinklied"
von Langerstädt und „Rothhaarig ist mein Schätzelnn" von
Steinbach zum Vortrag, sowie im Duett mit Herrn C. Merten
„Lorbeer und Rose" von Grell und „An mein Schifflein" von
Neukomm, und wurden diese Vorträge sowohl, wie auch die
Duos „Melodie" von Rubinstein und „Ungarischer Tanz Nr. 6"
von Brahms für Violine und Cello, gespielt von den Herren
Ad. Brühl und C. Himmler, sowie die deklamatorischenVor¬
träge des Herrn E. Wolfs sehr beifällig ausgenommen. Im
Doppel-Quartett erfreuten die Herren W. Beuerbach, Aug.
Dieser, Alb. Popp, C. Weber, Ferd. Dornauf. Hch. Neumann,
Hch. Dornauf und L. Fill durch ein humoristisches Quodlibet:
„Liebesgeschichten" von Schreiner und das gemüthvolle
schwäbische Volkslied„Mei Lieb isch wie e Rösle roth" von
Landlar. Herr Jul . Frank ist als vorzüglicher Vereinshumorist
längst bekannt und seine Vorträge „Schnoddcrich, der
Patentirte" von Böhme und „Die Hochzeitsreise" von Ehrke,
sowie die unvermeidlichen Zugaben hielten die Lachmuskeln des
Auditoriums in anhaltender Bewegung. Den Beschluß des ge¬
nußreichen Abend machte eine von den Herren Jul . Frank,
C. Merten, Ad. Scheid, (Fräulein ?) I . Weyershäuser und
(Frau ?) W. Biltz flott gespielte humoristische Scene „Der
gestörte Polterabend" von Simon. Das Konzert war sehr
stark besucht.

* Aus der Umgebung. In Sindlingen  wurde
die sterbliche Hülle des Herrn Lehrersa. D. Rehm(ein geborener
Wiesbadener. Die Red.) zu Grabe getragen. Das Lehrer-
Kollegium und der Mainlehrerbund ließen Kränze am Grabe
niederlegen. Der Verstorbene war 64 Jahre alt und̂ seit Mai
1896 pensionirt. Er stand länger als 30 Jahre in Sindlingen
im Amte. — In Frankfurt  a . M. wurde vom Schwur¬
gericht der Schutzmann Broll, welcher gelegentlich der Be¬
gleitung eines Mädchens nach Niederrad unterwegs ein unsitt¬
liches Attentat auf dieses unternommen hatte, zu 3 Jahren
Gefängniß verurtheilt. — Der Gesangverein Hermannsvercin in
Sachsenhausen  feiert diesen Sommer seine 60-jährige
Jubelfeier. — In Hallgarten  wird der Weingutsbesitzer
und Postagent Kremcr seit einigen Wochen vermißt. — Dem
Brand in Winkelbach  fielen 5 Gebäude zum Opfer. Sechs
Familien smd obdachlos geworden. Eine 76-jährige Frau, dre
krank zu Bett lag, konnte nur mit Mühe und nothdürftig ge¬
kleidet, gerettet werden. Außer dem Vieh ist den Betroffenen
fast alle Habe verbrannt. Leider ist keiner der Abgebrannten
mit seinen Mobilien versichert. — Nach dem neuen Adreßbuch
wird das Zimmervermiethen an Kurgäste in Ems in 131
Häusern betrieben. Gast- und Speisewirthschaften bestehen 63.
Unter den Handwerksmeistern sind die Schuhmacher mit 45
am stärksten vertreten. Die Zahl der Aerzte hält sich seit Jahren
zwischen 16 und 20. — In Sindlingen  wurde ein Falsch-
münzernest ausgehoben und falsches Geld, Formen, Material
u. dergl. gefunden. Der Thäter und sein Komplize in Höchst
wurden verhaftet. — In Eisenbach  wurden zur Gemeinde¬
vertretung gewählt: In der 1. Klasse I . Hartmann; in der
2. Klaffe Adam Böcker 3r; in der 3. Klaffe wurden Anton
Gattinger wiedergewählt und Adam Gattinger an Stelle seines
Vaters, des Schöffen Gg. Gattinger, der auf eine Wiederwahl
verzichtete, neugrwählt. — Herr Stations -Vorsteher von
Nieckisch-Roseneck, seither in Langenschwalbach,  früher
in Hattenheim, ist vom 1. Mai l. I . an in gleicher Eigenschaft
nach Station Eltville  versetzt. — Wie jetzt verlautet, wird
die ganze Neubaustrecke Weidcnhauscn - Herborn  am
1. Juni d. I . dem Betrieb übergeben. Die Bahn zweigt sich
bei Station Niederwalgern von der Strecke Cassel-Frankfurt
ab und mündet bei Herborn in die Dillbahn. — In Finthen
iverden umfangreiche Haussuchungen vorgenommen. Eine
Frau aus Finthen wurde vor einigen Tagen hier bei einem
Ladendiebstahlerwischt. Die gegen die Frau cingelcitete Unter¬
suchung hat nun ergeben, daß die Diebin seit Jahr und Tag
diese Ladendiebstähle ausführt und mit den gestohlenen Gegen¬
ständen einen ausgedehnten Handel trieb. In die Sache sind
über 15 Personen verwickelt.

Gelegentlich der gestrigen Sitzung der Landwirthschafts-
kammer für den Regierungsbezirk Wiesbaden stellt« Herr Lmü>-
wirthschafts-Jnspektor Schneider -Hof  Kleebcrg bei Hachen¬
burg den Antrag, di« Landwirthschaftskammer für den Re¬
gierungsbezirk Wiesbaden wolle beschließen, sie sei der Ueber¬
zeugung, „daß ländliche Fortbildungsschulen für unsere klein¬
bäuerliche Bevölkerung dringend nothwendig sind, daß sie ihren
Zweck aber nur erfüllen, wenn der Besuch derselben obli¬
gatorisch gesetzlich  bestimmt wird. Die Landwirth¬
schaftskammer ersucht deshalb die König!. Regierung um gesetz¬
liche Verordnungen, wodurch allgemein obligatorische Fort¬
bildungsschulen eingerichtet werden, ähnlich der jetzt auf frei¬
williger Basis bestehenden." Dieser sehr zeitgemäße, vernünftige
Antrag rief eine längere Dbatte hervor, an der sich auch der
gerade anwesende Oberpräsident der Provinz Hessen-Nassau,
Herr v. Zedlitz - Triitzschler,  betheiligte. Es sei gleich
vorweg bemerkt, daß der Antrag im Prinzip allseitige Bci-
stimmung fand. Der Antragsteller, Herr Schneider, begründete
zunächst seinen Antrag ausführlich und treffend, wie. Jeder,
der einigermaßen mit ländlichen Verhältnissen bekannt ist, zu¬
geben wird. Er führte ungefähr Folgendes aus: „Die Land-
wirthschaftslehrermüssen sich bei ihren Borträgen auf das
ABC der Landwirthschaftbeschränken, weil ihre Zuhörer
meistens nicht in der Lage sind, mehr zu begreifen. Schon die
modernen Worte Eiweiß, Stickstoff rc. machen längere Er¬
klärungen nothwendig, bis sie verstanden werden. Ein großer
Theil unserer Landwirthe ist nicht in der Lage, eine landwirth-
schaftliche Zeitung oder ein landwirthschaftliches Buch zu lesen,
weil ihm die nöthige Vorbildung dazu fehle, und fehr selten
nur treffe man bei Landwirthen eines der besten Werte über
ihren Beruf, wie z. B. Schlipfs populäres Handbuch der Land¬
wirthschaft, an. Das sei ein Zeichen, daß das Interesse für
ihren Beruf noch nicht genug geweckt sei. Sie fänden die Lehr¬
bücher langweilig, weil eben das richtige Verständniß für die
darin behandelten Dinge fehlte. In Nassau sei bis jetzt wenig
für die ländliche Fortbildungsschule gefchehen. Es cxistirten
hier nur zwei landwirthschaftliche Lehranstalten, eine auf dem
Hof Geisberg und eine in Weilburg, beide aber hätten nicht
über große Frequenz zu klagen. Das Einzige, was den Bauern
geboten würde, seien die Vorträge der Wanderlehrer so¬
wohl auf landwirthschaftlich-technischem Gebiet, als auf dem
Gebiete des Obst- und Weinbaues. Aber auch diese Vorträge
würden in unserem Bezirk viel zu wenig gehalten; der Wander¬
lehrer komme nur alle 6 bis 7 Jahre einmal auf ein Dorf, und
daß sie sich dann außerordentlich kurz fassen müßten bei der
Fülle des Stoffes, liege auf der Hand. Ein dreijähriger obli¬
gatorischer Fortbildungsschulunterricht würde nun zweifellos
das Interesse für die Vorträge, wie für die Fragen des land-
wirthschaftlichenBerufes überhaupt wecken; die jungen Land¬
wirthe würden Lust zum Bücherstudium bekommen und sich
zweifellos auch viel mehr, als das jetzt der Fall sei, der Lektüre
der landwirthschaftlichen Blätter widmen. Schon im Jahre
1876 sei von der Regierung das Bedürfniß nach ländlichen
Fortbildungsschulen erkannt worden, und auch die Landwirth-
schaftskammer sowohl wie der Verein Nassauischer Land- und
Forstwirthe haben sich wiederholt mit der Frage. nach deren
Einführung beschäftigt. Es werde immer das Lied von der
Nothlage der Landwirthschaft gesungen; eine Hauptnothlage sei
aber der Mangel einer erforderlichen Berufsbildung unserer
Kleinbauern. Es müßten vor allen Dingen Mittel und Wege
gefunden werden, um cs den Kleinbauern zu ermöglichen, sich
eine ausreichende Berufsbildung ohne allzu große Kosten an¬
zueignen. Was nun den obligatorischen Unterricht anlangc,
so werde eingewendet, man solle die Leute nicht zum Guten
zwingen; man zwinge ja aber auch zum Besuch der Volksschule,
zum Eintritt in die Armee. Ohne Zwang sei auf diesem Gebiete
überhaupt nichts auszurichten, das bewiefen die Erfahrungen,
die bis jetzt mit den letzten Jahren im Regierungsbezirk Wies¬
baden gemacht worden seien. Selbst in dem für den fakulta-
tiven Fortbildungsschulunterricht günstigsten Jahre hätten von
60,000 Burschen nur etwa 6000 an dem Unterricht Theil ge¬
nommen. Es ist nicht selten vorgekommen, daß der Unterricht
hätte wegen Wegbleibens der Schüler einfach eingestellt werden

Kubelik nicht frei von der Schwäche, di« Paderewski bewies.
Als er im Fahrstuhl des Auditorium-Hotels in Chicago her-
unterfuhr, sah er eine Lithographie Paderewskis, die einer, der
sich einen Spaß machen wollte, an die Wand gehängt hatte.
Da wurde auch er sehr ärgerlich, riß das Bild herunter und be¬
schwerte sich bei dem Buchhalter des Hotels über diese schwere
Beleidigung. . .

— Der kleinste Bacillus , der bisher bekannt geworden
ist, wurde neulich von Dr. Voges in Buenos-Aires entdeckt.
Dieser Bacillus ist noch sehr viel kleiner als der Influenza-
Bacillus und mit einer 1600-fachen Vergrößerung unter dem
Mikroskop nur gerade wahrnehmbar. Die äußerst kleinen Stäb¬
chen wurden aus Eiterbeulen erhalten, an denen das Vieh in
Südamerika leidet; die betreffende Krankheit wird dort mit ver¬
schiedenen Namen bezeichnet, unter denen der bekannteste
Manquea lautet. Gewöhnlich tritt sie bei ganz jungem Vieh
auf und ist leicht daran zu erkennen, daß das befallene Thier
auf einem Bein zu lahmen beginnt. Der Bacillus gedeiht
nur unter Ausschluß der Luft und erzeugt in künstlichen Züch¬
tungen den gleichen, höchst widerlichen Geruch, der auch von
den fraglichen Geschwüren nach ihrer Oeffnung ausgeht. Es
ist auffallend, daß Mäuse. Ratten und Kaninchen, die sonst so
überaus empfänglich für alle möglichen ansteckenden Krank¬
heiten sind, Impfungen mit diesem Bacillus durchaus vertragen,
dagegen sterben Meerschweinchen daran innerhalb 24 bis 48
Stunden, und die Bacillen werden bei den todten Thieren dann
im Herzblut und in allen inneren Organen gefunden. Da die
Wirkung vieler wohlbekannterkrankheiterregenderKeime, die
ebenso wie der neugefundene sich unter Ausschluß der Luft ent¬
wickeln, z. B. die Bakterien des Starrkrampfs und des Milz¬
brandes, auf der Erzeugung besonderer giftiger Stoffe beruht,
hat Voges auch von dem jetzt gefundenen Bacillus flüssig-
Lösungen bergestellt und auf ihr« Giftigkeit geprüft, jedoch er¬
wiesen sich diese sogar an Meerschweinchen als völlig wirkungs¬
los. Daraus schließt der Forscher, daß die krankheiterregende
Wirkung in diesem Fall von den Bacillen selbst und nicht von
besonderen in ihnen entwickelten Giften ausgeht. Bemerkens¬
werth ist ferner die Beobachtung, daß die mit dem Bacillus ge-
impften Versuchsthiere nur bei heißem Wetter starben, im
Winter aber nicht einmal krank wurden. Dasselbe gilt für
Die beim Vieh vorkAmuende Krankheit, die umso gefährlicher

verläuft, je heißer das Wetter ist. Ein tödtlicher Ausgang wird
vermieden, wenn die Geschwülste zeitig geöffnet werden.

* Verschiedene Mittheiluugen. Aus London  wird
berichtet: Am Samstag fand ein ganzer Auszug von Theater¬
leuten nach Südafrika statt. Auf mehreren Dampfern, die
Southamptonverließen, fuhren gegen hundert Schauspieler und
Schauspielerinnen nach Kapstadt, um den Bewohnern Süd¬
afrikas Unterhaltung leichter und mannigfaltiger Art zu bieten.
Fast fünfzig Damen, die auf dem Schiff „Greek" fuhren, ge¬
hören zu der Saß -Nelson-Gcsellschaft, die Pantomimen und
Operetten in ganz Afrika spielen werden. Auf dem Schiff
„Galician" fuhr die D'Oyly Carte-Repertoire-Gesellschaft, dir
zwei Tage vor der Konkurrenzgesellschaft in Kapstadt auftreten
und den „Mikado" spielen wird, der zum ersten Mal in Süd¬
afrika von Bcrufsschauspielern gespielt wird.

Der weitere Ausschuß des „Goethe - Bundes"  in
Stuttgart sprach'einstimmig aus, daß im Interesse der Kunst
und der führenden Stellung des Hoftheaters angesichts der Ent¬
wickelung der Hauptstadt und im Hinblick auf die verschiedenen
Gattungen der darzustellenden Werke der Ton- und Dichtkunst
neben der großen Bühne die Errichtung einer kleineren Bühne an¬
zustreben sei.

Or. Berthenson,  Leibmedikus des Kaisers, der vor
mehreren Wochen an das Krankenlager Tolstois  berufen
war und einige Tage daselbst weilte, äußerte, trotz der günstiger
lautenden Nachrichten sei der baldige Tod Tolstois zu erwarten,
der Graf werde wohl höchstens noch 14 Tage leben.

Die russische Oper des Marie-Theaters in St . Peters¬
burg  hat kürzlich die erste Vorstellung einer neuen Oper ge¬
geben, deren Libretto eine Bearbeitung der „Princesse Lointaine"
von Edmond Rostand war. Der Komponist war ein noch
junger Künstler Namens Bleichmann, der mit diesem Werk
seinen ersten Versuch für die Bühne gemacht hat. Die Oper
wurde im Ganzen sehr gut ausgenommen.

Wie aus London  berichtet wird, hat James Doel, der
den Titel des Doyen der Schauspieler  in der ganzen
Welt beanspruchen kann, soeben seinen 98. Geburtstag gefeiert.
Er lebt zurückgezogen in Stonehouse. Der Künstler befindet
sich, trotzdem er nun bald hundert Jahre alt ist, ausgezeichnet
und hat immer noch guten Appetit. Er nimmt niemals Alkohol
zu sich und hat sich von jeher der geistigen Getränke enthalten.

Er liest noch von Zeit zu Zeit, aber er kann nicht mehr schreiben,
da seine Hand geschwächt ist. Eines Tages gab er seinen
Autograph für ein Album, das für König Eduard VII . be¬
stimmt war; es gelang ihm nur mit größter Mühe, seinen
Namen zu unterzeichnen.

Aus Anlaß der 26. Aufführung des Studentenstückcs
„Alt - Heidelberg ", die im Deutschen Schauspielhaus«
in Hamburg  bei Anwesenheit des Autors stattfand, wird
gemeldet, daß die bisherigen Vorstellungen dieses Stückes der
genannten Bühne eine Einnahme von 102,023 Mk. gebracht
haben. _

Uom Küchortrsch.
* Bon I . Sturms Flora von Deutschland  in

Abbildungen nach der Natur, auf welches empfehlenswerthe
Werk wir früher schon mehrfach hinwiesen, sind soeben zwei
neue Bändchen erschienen. (Stuttgart , K. G. Lutz.) Band V>
enthält in der Hauptsache die Nelken- und Hahnenfußgewächse,
Melden- und Wasserrosen, Band IX die Hülsenfrüchte, die
Myrthen, Heiden und Primeln. Bei dem großen Artenreichthum
dieser Familien konnte die Biologie nicht bei den einzelne::
Pflanzen berücksichtigt werden, weshalb diese in zwei besonderen
Bändchen dargestellt wird. Bezüglich der wissenschaftlichen
(lateinischen) Pflanzennamen hat sich der Herausgeber des
Buches, der deutsche Lehrervcrein für Naturkunde, prinzipiell
auf den Standpunkt gestellt, die Autorennamen weg zu lassen.
Er weiß sich damit im Einverständniß mit den hervorragendsten
Systematikern und Floristen Deutschlands, der Schweiz unv
Frankreichs. Etwaigen Nachtheilen, welche vorerst noch mit der
Weglassung der Autornamen im Text verbunden sein könnten,
wird durch ein ganz ausführliches, mit weiteren Synonymen
ausgestattetes Generalregister begegnet werden. Die vorzüg¬
lichen Abbildungen sprechen für sich selbst. Trotz ihrer aus¬
gezeichneten Ausführung und des großen Umfangs der Bänd¬
chenk̂ trägt der Mitgliedsbeitrag jährlich nur 2 Mk. 50 Pf.,
wofür 2 Bände der Flora und 6 Hefte der Zeitschrift„Aus der
Hcimath" geliefert werden. Die Bände von 1900 (Gräser und
Halbgräser) werden um 2 Mk., die vorliegenden2 Bänd« um
2 Mk. 40 Pf . nachgeliefert. Die Zahl der Mitglieder beträgt
jetzt über 22,000. Naturfreunden ist der Beitritt sehr zu em¬
pfehlen.



mttffen. Den Lehrern müßten Disziplinarmittel zur Verfügung
stehen, wenn sie ihre Autorität aufrecht erhalten sollten. Ein¬
zelne Herren hätten allerdings genug Autorität besessen, um ihre
Schiller zusammen zu hatten und chnen Interesse für den
Uuterricht nnzuflößm , aber das seien nur Ausnahmeerschei¬
nungen . Daß die Konsolidation in Nassau sich so wenig guter
.Fortschritte erfreue , sei auch auf die mangelhaften Kenntnisse
der Landwirthe zurückzuführen. Je mehr Berufsbildung , je
mehr Berstandesbildung man ms Volk hineinbringe , je leichter
würden dir Ergebnisse kulturellen Fortschrittes Eingang finden.
Di « Dreifrlderwirthschast sei hauptsächlich deshalb in den klein¬
bäuerlichen Kreisen beibehalten worden , well man am wenigsten
dabei zu denken habe. Auch dir Schwerfälligkeit , die sich hier
und dort noch auf dem fruchtbaren Gebiete des Gcnossenschasts
Wesens geltend macht, fuhrt Redner auf die mangelhafte Ver
standes - und berufliche Ausbildung des Bauernstandes zurück.
Durch ein« .planmäßige Erziehung der Jugend müßte für brauch¬
bare Staatsbürger gesorgt werden, und dazu gehöre auch die
Fortbildung der jüngeren Landwirthe . Nun werde auch
behauptet , dir ländlichen Fortbildungsschulen prosperirten
deshalb nicht, well es an den geeigneten Lehrkräften
fehle. Würden obligatorische ländliche Fortbildungsschulen ein-
.gerichtet , dann könnte womöglich schon bei der seminaristischen
^Ausbildung der Lehrer darauf Werth gelegt werden , daß sich
dieselben auch diejenigen Kenntnisse aneigneten , welche sie für
.den Unterricht in den ländlichen Fortbildungsschulen befähigten.
Aber selbst durch Privatstudien könnten sich die Lehrer das
jnöthige Wissen aneignen . Uebrigens solle nicht landwirthschaft-
Ncher Fachunterricht in den Fortbildungsschulen ercheilt werden,
sondern es solle darin nur die Basis gelegt werden , auf welcher
-die Schüler weiterbauen könnten. Als Muster ländlicher Fort¬
bildungsschulen könnten diejenigen in Württemberg , ^Holland
.und Dänemark gelten; besonders die holländischen ländlichen
.Fortbildungsschulen seien ihm, Redner , das Ideal einer solchen
Schule . Herr Merten - Erbenheim freute sich über den An-
trag des Herrn Schneider , denn es sollten in der That alle
Hebel in Bewegung gesetzt werden, um tüchtige Landwirthe
heranzuziehen , das könne aber nur durch die Einführung der
obligatorisch « ländlichen Fortbildungsschule erreicht werden.
Wie schwer es hält , einen jungen Landw .irth zum Besuch eures
landwirthschaftlichen Lehriustituts , wie z. B . des . Hofes Geis¬
berg , zu bringen , davon könne er erzählen . Die jungen Leute,
die ein solches Institut besuchten, würden von chren Genossen
geradezu gehänselt . Es sei an der Zeit , daß der Antrag des
Herrn Schneider einstimmig angenommen werde. Herr Bürger¬
meister Schön - Netzbach  glaubt nicht, daß es nothwendig sei,
noch ein Wort zur Begründung der Nothwendigkeit der Ern-
führung obligatorischer ländlicher Fortbildungsschulen zu reden.
Er würde dem Antrag gern zustimmen , wenn Herr Inspektor
Schneider noch einen Zusatz zu seinem Anträge annehme , daß
eventuell für den hiesigen Bezirk die Einführung des obltga.
torischen Unterrichts angestrebt werden solle. Herr Bürger
meister Körner - Wehen  weist darauf hin , daß die ländlichen
Fortbildungsschulen schon seit etwa 50 Jahren in Nassau be¬
stehen. Sie seien s. Z . sehr gut besucht gewesen, woran es siegt,
daß der Besuch derselben jetzt so schlecht sei, könne er nicht ent¬
scheiden. Er begrüße auch den Antrag Schneider und könne
mittheilen , daß auch für den Kommunallandtag , der nächstens
hier tage , ein ähnlicher Antrag vorliege . Die Ausbildung der
jungen Landwirthe sei heute mindestens so nothwendig , wie dt-
Ausbildung der Gewerbetreibenden . Auch Herr Landrath von
Heim bürg  erklärt , daß er ganz auf dem Boden desjenigen
siche, was Herr Schneider gesagt habe. Die Regierung sei bis
jetzt wahrscheinlich nicht an die Frage der Bildung obligato¬
rischer ländlicher Fortbildungsschulen herangetreten , weil die
gesetzlich« Regelung eine ungeheuer schwierige sei. Das Land-

' wirthschaftsministerium habe die Auskunft gegeben, daß es
möglich sei, die Frage provinziell zu regeln . Der Herr Ober-
präsident der Provinz Hessen - Nassau , von
Zedlitz - Trützschler,  führte aus : Daß es nothwendig ist,
daß die Zeit , welche zwischen der Entlassung der jungen Leute
aus der Dorfschule und ihrem mehr oder weniger selbststän
digen Arbeiten mit landwirthschaftlichem Fachunterricht ausge
füllt wird / unterliegt schon lange keinem Zweifel . Es ist von
Seiten der Kgl . Staatsregierung schon wiederholt dem Ge¬
danken Ausdruck gegeben worden , daß es nothwendig und
wünschenswerth sei, in dieser Hinsicht etwas zu thun , sie hat
nicht blos die platonische Erklärung abgegeben , sondern auch
direkt und indirekt auf die Verwirklichung dieses Zieles hin-
igewirkt , u . A. dadurch, daß sie nicht unerhebliche Mittel für
diesen Zweck zur Verfügung gestellt hat . Der Minister habe
sich wiederholt bereit erklärt , nicht unerhebliche Beiträge zu den
Kosten ländlicher Fortbildungsschulen zu gewähren und auch
die hiesigen Provinzialorgane der Regierung hätten die Noth¬
wendigkeit der Schaffung ländlicher Fortbildungsschul !« aner
kannt . Wenn wir nun trotzdem vor der unerfreulichen Thatsache
ständen , daß diese Schulen sich nicht weiter entwickelt haben,
sondern zurückgegangen seien, so dürfe man bei der Suche nach
einer Erklärung dieser auffälligen Erscheinung nicht von vorn¬
herein annehmen , daß etwa das Streben nach Bildung und
Erkenntnitz in unserer Provinz ein auffallend geringes sei, und
daß die Eltern kein Interesse an der Weiterbildung ihrer Kinder
hätten . Wenn der Unterrichtsbesuch dieser Fortbildungsschulen
einem Zwang unterliegen solle, so frage es sich zunächst,Legen
wen sich eigentlich der Zwang richte. Es sei schwierig , bei der
Mannigfaltigkeit der Betriebe , die nicht nur rein landwirthschaft-
liche Zwecke verfolgen, diejenigen festzustellen, welche der obliga¬

torischen Schule zwangsweise zuzuführrn seien. Auch sei es
sehr schwierig, geeignete Lehrer ' für diese Schulen zu gewinnen,

. denn es sei heute schon schwer, die jungen Leute, , welche sich dem
Lehrerberuf widmeten , auf diejenige Höhe der wissenschaftlichen
Bildung zu bringen , die sie befähigt , chrem Hauptberuf gerecht
igu werden . Neuerdings sei man sogar daran , den fremdsprach¬
lichen Unterricht nicht mehr fakultativ , sondern obligatorisch

'an den Seminaren zu ertheilen . Der Plan der Lehreraus-
ibildung müßte entweder ungeheuer erweitert werden , oder aber,
'.es müßte von vielen jetzig« Lehrgegenständen der Seminare
für di« Zukunft abgesehen werden . Das Eine dürfte so wenig
möglich sein, wie das Andere . Auch sei der Seminarunterricht
jetzt schon recht theuer — etwa 4000 Mk. koste die Ausbildung
eines Lehrers — sodaß das Studium bei einer Vertheuerung
gerade den Kreisen unmöglich gemacht oder sehr erschwert werden
würde , auf welche bei der Auswahl des Lehrerstandes der größte
Werth gelegt werden muß , nämlich die in vollem Berufs - und
Erwerbsleben stehenden Kreise. Es ist auch unwahrscheinlich , daß
die nicht unerheblichen Kost« einer ländlichen Fortbildungs¬
schule mit mehr fachmännischem Unterricht der Staat allein
tragen würde . Die Gemeinden müßt « jedenfalls ein ordent¬
liches Theil beitrag « , und wie schwer es halte , von Gemeinden
Mitteh für . .Schulzwecke zu erhalten , sei bekannt . Anders liege

die Angelegenheit , wenn man sich von dem Gedanlm an eine
ländliche Fortbildungsschule mit besonderem Fachunterricht los¬
macht und dir Schul « so ausgestalte , daß sie für eine allgemeine
Bildung Sorge trägt und ihr Besuch für alle jungen Leute auf
dem Lande obligatorisch gemacht werde . Es sei vor allen Dingen
für eine genüg« de allgemeine Bildung zu sorgen , denn wer über
diese verfüg «, der werde sich das nöthigeFachwissen leicht und sicher
aneignen . Der Raiffeisen -Verband im Bezirk Cassel hätte auch
beantragt , es möchte durch Provinzialgesetz eine Bestimmung
getroffen werden , welche die Gemeinde berechtige, durch Orts¬
statut den obligatorischen ländlich « Fortbildungsschulunterricht
zu beschließen. Der Unterricht solle in der Zeit von Oktober bis
März ertheilt werden , und zwar nach 6 Uhr Abends . Man
möge einen Beschluß in ähnlichem Sinn « fassen. Die Regie¬
rung stehe demselben jedenfalls sehr sympathisch gegenüber , und
ihre Organe in der Provinz würden der Sache mit vollen Segeln
vorwärts helfen . Nachdem noch Herr Bartmann-
L ü d i cke - Frankfurt , Herr Leber - Stierstadt , Herr Landes¬
hauptmann Sartorius,  Herr Bürgermeister Körner-
Wehen und der Herr Antragsteller selbst zu der Sache gesprochen
habm , gelangt folgender , gemeinschaftlich von Inspektor
Schneider und Landrath v. Heimburg verfaßter Abänderungs-
antrag zur Annahme : „Die Landwirthschaftskammer für den
Regierungsbezirk Wiesbaden ist der Ueberzeugung , daß ländliche
Fortbildungsschulen für unsere Bevölkerung dringend noth¬
wendig sind, daß sie ihren Zweck aber nur erfüllen können , wenn
den Gemeind « das Recht beigelegt wird , durch Ortsstatut dm
Besuch derselben obligatorisch zu machen. Die Landwirthschafts-
kammer ersucht deshalb den Provinzial -Landtag durch du Hand
des Herrn Oberpräsidenten der Provinz Hessen-Nassau um
Herbeiführung eines Gesetzes,, wodurch in der Provinz Hessen-
Nassau den Gemeinden eine solche Berechtigung ertheilt
Wird " d *

einem halben Jahr amerikanisirt ; den Accent und du charak.o
ristischen Ausdrücke d«s Slang hat er gewöhnlich schon in de>
halben Zeit . Der Ire mit seinem Genie für Politik ist vo«
Anfang an Amerikaner . Aber der Deutsch« bleibt ein Deut¬
scher. Darum hat er die Zahl für sich, aber kein Gewicht ; darum
hat er niemals auch nur ein deutsches Mitglied des Kabinette
der Vereinigten Staaten durchgesetzt."

* 35 und 70 . Eine Aufsehen erregend«
Heirathsgeschichte  wird aus N e w - Y ° 1 * berichtet:
Der Maler George E . Cook, ein 35 Jahre alter Mann , Hai
die 70 Jahre alt« Millionärin Noye „entführt " und sich in Brook,
lyn mit ihr trauen lassen. Die Verwandten der alten Dame
— Cook ist ibr dritter Gemahl — wollen den Maler „wegen
Entführung " verhaften lassen. Einem Berichterstatter gegen¬
über erklärt « Cook: „Es ist wahr , -daß meine Frau 70 Jahre
alt ist und ich nur 36 . So lange wir aber einander lieben,
macht der Altersunterschied nichts aus . Man sollte nicht
glauben , daß eine Frau flieh « müßt «, um den Mann ihrer
Wahl zu heirathen . Dies war aber bei uns der Fall . Meine
Stellung in der Gesellschaft ist so gut wie die meiner Frau.
Unsere Familien gehören zu den ältesten im Lande . Ich wurde
am Hof in London vorgestellt und bin an der Riviera ebenso
bekannt wie in Rom , München und Berlin . Mein « Frau und
ich sind für einander geschaffen. Wir haben gleiche Lebens¬
anschauungen ."

Kleine Chronik.

Vermischtes.
* Die deutschen Geschenke für den Papst . Drc dr-r

außerordentlich « Gesandtschaften , die dem Papst zu fernem
25 . Regierungsjubiläum die Glückwünsche deutschr Monarchen
darbrachten , kamen nicht mit leeren Händen . General v. Los
übergab eine vom Kaiser selbst ausgewählte Arbeit der Könrgl.
Porzellan -Manufaktur zu Potsdam , eine Stutzuhr im Stil
Louis XVI . Außer einer reichen Blum « - , und Putten-
dekoration in Farben und Vergoldung zeigt die Uhr am Fuß
eine Ansicht des Schlosses Sans -Souci in Medaillonform mit
einem geflügelten Ruhmesgenius darüber . Zugleich überreichte
der General eine Photographie des Schloßhofs in Berlin mit de:
Schlotzcompagnie in Erwiderung einer gleichen Ansicht aus
d« : Vatikan , die der Papst dem Kaiser auf dessen Wunsch ge¬
schenkt hatte . Als Geschenk des Prinz -Regenten von Bayern
überbrachte Fürst Dettingen ein Kruzifix von Bergkrystall mit
golden « Zierrathen , die sich auf die Passion beziehen, und einer
Garnitur von Edelsteinen am Fuß ; die Gestalt Christi ist von
Silber , der Fuß ist aus einer Kugel gebildet , die auf Felsen von
Bergkrystall « ht , an denen die Widmung und das bayrische
Wappen angebracht sind. Der sächsische Gesandte , Baron
v. Friesen , überbracht « eine künstlerische Arbeit in Meißener
Porzellan auf einer Basis von Mahagoniholz . darstellend in
einer figurenreichen Gruppe den Calvarienberg mit dem ge¬
kreuzigten Heiland , mit den klagenden Marien und Johannes,
den römischen Kriegsknechten und den Passionswerkzeugen auf
einem fein ausgearbeiteten , blumenreichen Grund . Diese Ge¬
schenke werden zusammen mit den von der französischen Regie
rung gestifteten beiden Gobelins und einigen anderen im Vati
kan öffentlich ausgestellt werden.

C . K . Die Deutschen in New -York . Sehr bemerkens
Werth sind einige Beobachtungen über das D -utschthum in New-
York, die Charles E . Hands anläßlich des Besuches des Prinzen
Heinrich in der amerikanischen Hauptstadt in einem englischen
Blatte mittheilt . Bei einem Gange durch die Stadt mit einem
amerikanisch« Freunde kam er in einen Theil New-Yorks , der
ganz d« tsch ist. Ruhige , schlicht gekleidet«, aber zufrieden
lächelnde Leute gingen auf den Trottoirs und plauderten Deutsch.
Die kleinen blauäugig « Mädchm mit flachsblonden Zöpfen,
die Männer in Gehröcken mit weißen Krawatten waren unver¬
kennbar deutsch. Die Läden trugen deutsche Namen , di« Straße
entlang kam eine deutsche Kapelle , die „Die Wacht am Rhein'
spielt«, und dahinter ein deutscher Fackelzug. Stämmige,
kräftige Deutsche in Gchröcken marschirten mit gleichem Schritt
in gleichen Entfernungen zu den Tönen der Musik , und ihre
Gesichter wurden von dem flackernden Fackellicht erleuchtet . Es
waren 10,000 Deutsche, von fast 350 deutschen Vereinen,
Männerchören , Turnvereinen , Schützenklubs , Kriegsveteranen-
vcreinen rc., die mit der Stärke ihrer deutschen Organisationen
vor dem Prinzen Heinrich paradiren wollten . Hands erzählt
nun weiter : „Was halten Sie von Ihnen ", fragte mein ameri¬
kanischer Freund . Ich sagte , wie ich empfand , daß sie dem
Vaterland und dem System , unter dem sie marfchiren gelernt
hatten, . große Ehre machten und daß man in keiner Stadt der
Welt erwarten könnte, ehrbarer aussehende und ordentlichere
Bürger zu finden . „Das sind sie auch", sagte er, „gute Bürger,
ruhig , fleißig , sparsam — so sind die Deutschen . Aber nun
schauen Sie um sich und sehen Sie selbst. Sie sind Deutsche,
das ist die Sache . Sie sind Deutsche und keine Amerikaner.
Sie sind eine besondere Klaffe . Ein Deutscher bleibt eben
immer ein Deutscher . Sie sehen, wie sie heute Abend die Sache
selbst gemacht haben . Nun , so machen Sie es in Allem . Sie
bilden eine besondere Gemeinde . Sie haben ihre
eigenen Klubs , Kirchen, Waarenhäuser und Restau-
rani §; Sie glauben vielleicht, daß diese Fackelträger heut
Abend alles geborene Deutsch« sind. Nun , viele von chnen haben
das Vaterland nicht gesehen, sie sind hier geboren und gehören
doch nicht hierher . Ich sage Ihnen , erst nach drei Generationen
werd « aus Deutschen Amerikaner . Darum zählen sie nicht
mit . Wenn es doppelt so viel« hier gäbe , würden sie nicht
zählen ." Andere Leute haben mir dasselbe gesagt . Der Deutsch-
Amerikaner liest feine deutsche Zeitung , geht ins . Deutsch-
Theater , trinkt sein deutsches Bier , ißt seine Wurst und seinen
Käse in Gesellschaft anderer Deutscher und interessirt sich mehr
für die Angelegenheiten eines Dörfchens am Rhein als für die
Politik des Volkes, dem er sich angeschlossen hat . Sein ganzer
Patriotismus ist für das Vaterland . Er ist ein Bürger , der
zu schätzen ist, da er arbeitet und spart und Alles bezahlt , und
sein« Mußestunden damit verbringt, , im häuslichen Kreise oder
in einer ausschließlich deutschen Gesellschaft seine Pfeife zu
rauchen. Aber bis er stirbt , sein Testament bestätigt ist und
dadurch die Aufmerksamkeit auf die unerwartete Größe des von
chm erworbenen Vermögens gelenkt wird , weiß New -York von
fernem Dasein nichts . . Der Engländer in New -York ist in

Zu der von einer Depeschen-Agentur verbreiteten Nachricht,
daß das Feuerschlößchen in Honnef  von Geheimrach
Krupp zum Zwecke der Errichtung eines Arbeiter -Erholungs¬
hauses angekauft worden sei, wird mitgetheilt , daß «in Verkauf
nicht staltgesunden hat.

Am Standbild Otto des Faulen  in der Sieges-
Allee in Berlin  zog vor einigen Tagen eine dort nieder¬
gelegte Blumen spende  die Augen der Passanten auf sich
Von unbekannter Hand war zu Füßen des Fürsten mit dem
naturalistischen Beinamen ein reizender Strauß deponirt wor¬
den. Man geht wohl nicht fehl in der Annahme , daß dir
Blummspmde von einem jugendlichen Schulbefliffenen gewid¬
met war , der in dieser Zeit der „Versetzungs -Konferenzen"
seiner derzeitigen Weltanschauung einen symbolischen Ausdruck
geben wollte.

Die Studentenschaft der technischen Hochschule in
Hannover  protestirte gegen jede weitere Zulassung aus¬
ländischer , besonders tschechischer Studenten,  da durch
das fortgesetzte provokatorische Auftreten der die Hochschule iu
großer Zahl besuchenden Tschechen die Ruhe und der d« tsche
Charakter der technischen Hochschule gefährdet werde.

Die „Neue Vogtl . Ztg ." meldet : Der am Stadttheater in
Plauen  wirkende Schauspieler Wedell unterhielt seit einiger
Zeit mit der Tochter seines Direktors ein Liebesverhältniß
welches der Vater der jungen Dame nicht dulden wollte . Er
brachte daher seine Tochter auf seine in Bad Linda gelegene
Villa , um sie den Einflüssen des genannten Herrn zu entziehen.
Aber auch hier machte Herr Wedell der jung « Dame seinen
Besuch. Sobald dies der Vater des jungen Mädchens erfuhr,
begab er sich sofort von Plauen nach Bad Linda . Als er an
der Gartenecke seiner Villa ankam , hörte er in der Villa vier
Schüsse fall « , die den Tod der beiden jungen L« te herbei¬
führten . 1 ,

In der Verhandlung der Straflammer in L i s s a (Posen)
am 18. März wurde Prob st Surzinski  aus Kosten wegen
Beleidigung des Lehrerkollegiums der katholisch« Schule in
Wresch« zu 200 Mk. Geldstrafe verurtheilt.

Der Kriminalgerichtshof von S t a m b u l fällte ein drei¬
faches  T o d«  s u r t h e i l. Die Frau Hanifis , ihr Ge¬
liebter Betir und ein Tischler Pandeli befanden sich auf der
Anklagebank unter der Anschuldigung , den Steuer -Erheber
Suleiman Effeudi , den Mann der Hanifis , ermordet zu haben.
Diese ,und Bekir stifteten Pandeli zu dem Verbrechen gegen hohe
Bezahlung an , um sich dann heirathen zu können. Der Ge¬
richtshof erachtete die Schuld aller drei Angeklagten für er¬
wies« und fällte das erwähnte Urtheil.

Die Strafkammer in Königsberg  verurtheilte wegen
«Körperverletzung im Amte  die Schutzleute Schwarz
4r zu 5 Monaten , Schwarz 2r und Seidler 2r zu je vier
Monaten Gefängniß . Das Gericht sprach Schwarz 4r und
Seidler auch die Fähigkeit zur Bekleidung öffentlicher Aemter
auf die Dauer von einem Jahre ab.

Von der Guttapercha - und Kautschuk -Expertise des
Kolonial -Wirthschaftlichen Comitss nach der Südsee , welche
wegen der Beschaffung von Guttapercha aus deutschen Kolonie«
für die deutsche Kabellegung auch eines politischen Hinter¬
grundes nicht entbehrt , liegt die interessante Meldung vor , daß
im Neu -Guinea -Schutzgebiet wildwachsende Guttapercha und
Kautschuk in guter Qualität und in großen Meng « auf¬
gefunden ist.

Geschäftliches.

Franz Josef
Bitterwasser

ist seit mehr als 35 «fahren als das Beste seiner
Art anerkannt « Erhältlich filier all . Haiapt *Wepöf

bei F . Wirtin , Wiesbaden.
S AMTLICHÖLiSZESr » BEGUTACHTET! I_

ÜSÄLUTARiSg
TOILETTE-FETT-SEIFE

Unübertroffen für Ban»-« reintpfiege-Nein, mil«, ,va» a«.
bisumsnn,Seifen-u.Parfümeriefabrik,Olfenbacha.M.

F6J

Hitz-Schirme.
leoiilüird iiitz, Fat>«. gegr.i839. 36 Langgasse 38.

Die Morgcrr-Ausgabe umfaßt 18 Seiten
und „Amtliche Anzeigen des Wiesbadener Tagdlatts " Nr . 34.

Leitung : W. Schulte  vom Brühl in Wiesbaden.

Verantwortlich für den gelammten redaktionellen Theil: C Rötherdt ; für die
Anzeigen und Reklamen: H. Dorn auf : Beide in Wiesbaden.

Druck und Äerlaa der L. S cbel lenb er a ' scheu Lof-BuÄdruckereiin WieSbLdeu.



No . 188 , 50 . Jahrgang Wiesbadener TagVlatt (Morgen -AnSgabe ). Verlag : Sanggaffe 27 . SO. März 1* 02 . G- « - l

Handelstheil des Wiesbadener Tagblatts.
Vom (»cldnaa .' Iit . Geld hat etwas angezogen und der

J nvatdiseont nähert sieh dem Satz von 2 pCt . Diese Steigerung
hängt mit den Vorbereitungen der Hypothekenbanken für den
Apriltermin, mit der Bereitstellung der letzt fälligen Dividenden
und der weiteren Einzahlung auf die neuen Consols zusammen.

I eher «lie laige des Kolilcnliandel « wird aus
Rheinland und Westfalen gemeldet, dass die Nachfrage weiter
abnimmt. Die grossen Bagerbestände haben trotz niederer Preise
weiter zugenommen. Die Abnehmer sind der Ansicht, dass die
Preise noch zurückgehen werden. Die verminderte Thätigkeit
der holländischen Rübenzuckerfabriken wird den Absatz der
Gasflammenkohlen, sehr beeinträchtigen.

Bergwerkaactien sind neuerdings im Cours nicht un¬
wesentlich zurückgegangen auf den von dem Vorstand für berg-
aauliche Interessen in Essen in seinem Jahresberichte aus¬
gesprochenen Wunsch nach einer weiteren Förderungs-Ein¬
schränkung in der Kohlenindustrie.

Kammgarnspinnerei Biiaaeldorf . Dieselbe hat
im abgelaufenen Jahre einen Bruttogewinn von Alk. 70,084. Da
jedoch die Abschreibungen Mk. 75,742 betragen , mussten
Mk. 5658 dem Reservefonds entnommen werden. Derselbe hat
noch eine weitere Kürzung um Mk. 15,000 für Verluste auf
Debitoren erfahren und hierdurch ist der Reservefonds auf
Mk. 31,202 zurückgegangen.

Adler -Falirradwerke FranBtfurt a . M, In der
ordentlichen Generalversammlung, in welcher der Jahresbericht
and die Dividende genehmigt wurde, theilte der Generajdirector
mit, dass sich die Aufträge in Fahrrädern bei einem kleinen
Preisrückgang ungefähr auf vorjähriger Höhe halten . In der
Automobil- und Schreibmasehinenbranohegehe das Geschäft gut,
die Abtheilungen mussten erweitert werden. Die Nachfrage
nach Automobil-Wagen ist über Erwarten gestiegen und er
hoffe, dass mit der Zeit die Erträgnisse früherer Jahre wieder
erreicht werden.

Wie Actiengesellsrliart für ScliriFtgiesserei
and Hascliincnlmii in Wffenhacli a . 51. zahlt 4 pCt.
Dividende gegen 6 pCt. i. V. Die Verwaltung theilt mit, dass
sich im ersten Viertel des laufenden Geschäftsjahres die Ver¬
hältnisse einigem,assen gebessert haben.

Wie Vctiengesellachaft für VEascIiinenpapicr-
Fabrikut nn in AsrliafTenbiirg wird 10 pCt. Dividende
hi Vorschlag bringen gegen 12 pCt. im Vorjahr.

Wer Üclinckerl -Gcsellsrhaft wurde die Ausführung
des neu zu errichtenden städtischen Elektricitätswerkes in
Tübingen übertragen.

Bankenfnsionen . Die neueste Blüthe auf diesem
Gebiete ist, dass der Scliaaffhausen’sche Bankverein in die
Berliner Handelsgesellschaft aufgehen soll. Die letztere Gesell¬
schaft hat ein Capital von 90 Milk, die erstere ein solches von
100 Mill,; das wäre vereinigt etwas viel für doutsche Verhältnisse.

Fusionen und Kein Ende ! An der Berliner Börse
haben am Samstag die Actien der Berliner Bank  plötzlich
ein Steigerung erfahren, weil es hiess, dass das Institut sich
entweder mit der Berliner Handelsgesellschaft  oder
mit der Deutschen Genossenschaftsbank  fusioniren
werde.

Allgemeine Electricitäts -Kesellscliaft Werlin.
Dieselbe hat eine Gesellschaft zur Verwerthung von Erfindungen
mit einem Capital von Mk. 500,000 gegründet . Dieses Capital
soll allmählich auf 5 Millionen Mk. erhöht werden. Namentlich
soll mittellosen Erfindern Gelegenheit zur Verwerthung ihrer
Patente gegeben werden.

niicderei vereinigter Schiffer in Breslau.
Die an dem Concurs betbeiligten Banken und Bankfirmen streben
einen Zwangsvergleich an.

Sclilesisclie Steinkolile . Die Kgl. Centralverwaltung
in Breslau veröffentlicht die Sommerpreise der fiskalischen
Steinkohlenwerke. Die Preise sind 50 bis 60 Pf. herabgesetzt.

Ostprenssisclie SUdl »al «n . Die Stammprioritätsactien
erhalten eine Dividende von 4’/s °/o,  die Stammactionäre gehen
leer aus.

Auswanderung . Aus Bremen  wird gemeldet, dass
der Andrang von Auswanderern andauernd so stark ist, dass
der Norddeutsche Lloyd mit eigenen Schiffen den Verkehr nicht
bewältigen kann.

Wer Norddeutsche I. loyd hat die Zwischendecks¬
preise nach Newyork, Baltimore und Galveston um 10 Mk.
erhöht.

Oesterreicliisclie Südbalin . Von verschiedenen
Actionären ist an den Verein für die Interessen der Fondsbörse
in Berlin ein Schreiben gerichtet worden, worin er ersucht wird,
einen Zusammenschluss aller deutschen Actionäre anzubahnen,
um eine gemeinsame Interessenvertretung in der Generalversamm¬
lung und auch in der Verwaltung herbeizuführen. Es soll sich
lediglich um den Versuch einer Besserung der Verhältnisse des
Unternehmens handeln.

Zur ungarischen  Konversion . Endlich nach vielen
Mühen und Anfechtungen ist das grosse Conversionsgeschäft
unter Dach gebracht . Ein gefährliches Risico übernimmt die
Gruppe nicht, andererseits winkt ihr ein grosser Vortheil. Es

ist anzunehlnen, dass an dem ganzen Geschäft 1 pCt. Hdnws*“
dient wird, was ungefähr Kr. 11 Millionen
und das würde für die Creditanstalt allein Kr. 1 H Millionen
repräsentiren ; gewiss eine acceptable Summe. Der Om».
missionsvertrag wurde am Sonntag unterzeichnet.

Spanische Staatsschuld . Ein Ueberbück über den
Stand der spanischen Staatsschuld zeigt, dass dieselbeam l»Jnli
1899 5792 Mill. Pesetas, am 1. Januar 1902 aber 8283' /« Mill.
betrug, so dass in dieser Zeit eine Vermehrung der Schulden
um 2491’/«Mill. Pesetas eingetreten ist. Diese ausserordentliche
Zunahme rührt von der Umwandlung der 4-proc. nicht abge¬
stempelten äusseren Schuld, der 4-proc. amortisirbaren Anleihe
und der Colonialsohuldenher. Dazu kommen noch eine ganze
Reihe weiterer Posten, so dass sich die gesammte Staatsschuld
auf etwa 10 Mill. Pesetas stellen dürfte.

Portngicsischc « Arrangement . In London hat
eine Versammlung des Ausschusses der portugiesischen Staats¬
gläubiger stattgefunden und man hat sich dahin geeinigt, dass
mit Rücksicht auf das Vorgehen des deutschen und des fran¬
zösischen Ausschusses, welche den Arrangementplan Murithos
billigen, den englischen Staatsgläubigern zu empfehlen, diesen
Plan anzunehmen.

5Bur nenen russischen Anleihe . Die vor einigen
Tagen plötzlich bekannt gewordene Nachricht, dass in Deutsch¬
land eine neue russische Anleihe zur Emission gelangt, hat
allgemein überrascht , da eine ganze Reihe von Jahren ver¬
flossen ist, seit sich Russland zum letzten Mal an den deutschen
Geldmarkt gewandt hat . Wie Finanzblätter melden, wird die
Anleihe ein sehr lucratives Geschäft für die daran betheiligten
Banken werden, wenn auch in der scharfen Concurrenz zwischen
den beiden Gruppen „Deutsche Bank-Credit-Lyonnais“ und
„Disconto-Gesellschaft, Berliner Handels-Gesellschaft Mendel¬
sohn & Cie.“ ein recht hoher Preis für die russische Regierung
zu Stande kam. Die Anleihe wird 4 pCt. und mit russischer
Garantie ausgestattet sein. Der Erlös dient nicht productiven
Zwecken, sondern wird ausschliesslich zur Deckung der durch
den chinesischenFeldzug entstandenen Kosten verwendet. Weiter
erfährt man, dass die Anleihe Mk. 290 Millionen betragen wird
und nicht 400 Mill. Mk. Dieselbe wird nur in Deutschland und
in einigen holländischen Plätzen zur Subscription gelangen.
Ueber Uebernahme und Emissionscours verlautet noch nichts
Bestimmtes. Wir haben nur so viel erfahren , dass der Emissions¬
cours gegenüber dem Tagescours der notirten 4 °/„. russischen
Anleihen grosse Chancen lassen wird, sodass der Subscriptions¬
erfolg als zweifellos betrachtet werden darf.

Vom amerikunischen Eisenmarkt wird gemeldet,
dass die Knappheit an Roheisen neuerdings zugenommen hat.

Der praktischste 11. bequemste Stiefel
für Herren und Damen,

mit einem Druck zu öffnen und zn
schlossen.
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„Triumpb"
auf der Sohle

D.R.G. M. * Pa*. in vielen Staaten.
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ZamenHandlunß Zchmdlmg,
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bekannte reelleu.MlWge Bezugsquelle für süninitliche Arten
Gemüse-, Blumen-, Klee- mb  GrWmen

in Wer Ia keiinWger Mit.
Preisliste gratis.
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Fr . Schwertltfeger,
13 Fasillirtinnenstrasse 13 . 3555

streng reelle Qualitäten, neueste Muster zu Herren.
Kleidern . sowie Weste und zuriicligesetzte

Stoffe spottbillig, versendet auch an Private
Titcli -Versand - und Export -Haua

F. SSIter&Starke, ,ä° ,r';vrr *""
Knoter franco.
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18 !>Ser Niersteiner
1893er Ijorfiier
18ilier Mailgarter Hendelberg
1899er Briedeler
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Telefon 3034.
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Vlartin Lemp , Adelheidstrasse 47,

Weinbau und Weinhaudel,
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Gold - , Silberwaaren

damit zu raumen,
geben wir den Rest der bei dem vor Kurzem bei
uns stattgefundenen EchilÄöllsöllkk
tbcils nur durch Wasser und Rauch leicht be¬
schädigten Waareu

zu und unter
Einkaufs -Preisen
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Grösste Auswahl , x Billigste Preise
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empfehle 2693

Kaffee . Thee . Bisenit.
OSTER-

Cbocolade -Eier per Stück 5 und 10 Pf
Creme -Eier per Stück 5 und 10 Pf.
Marzipan -Eier per Stück 10 Pf.
Chocolade -Hasen per Stück 10 Pf.
Marzipan -Hasen per Stück 10 Pf.
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Eigene Fabrikate.
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(Handarbeit)0V*atk. 8.50. -w
Heinr . Dorn,
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Gg . Hoffmann,
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i aller Art, sowie eine Anzahl gut erhaltener Tauschwagen.
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in einfachen und feinen Genres

sehr vortheilhaft und in
großer Auswahl Beste Referenzen
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Portierenstangen , Rosetten,
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- Gallerten , Gardinenstangen,
n Vorhangeisen » Rrngc , Kordel

und Halter.
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Hermann Stenzei,
Storchnest"

Wellritzstraße 20
Ein wahrer Schatz

f. alle durch jugendliche Verirrungen Erkrankte
ist das berühmte Werk:' —— . _ II . „ 11 . Aaar . ller ' ll «t ir

Lckulaaffe 6 , nebenvortiören-Garnituren.
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Ilr . H etau 's Seibathewahrnng
81. Aust. Mit 27 Abbild. Preis 3 Mk

Lese es Jeder, der an den Folgenlolcker
Laster leidet. Tausende verdanken dem¬
selben ihre Wiederherstellung. , ,Zu
bezieh, d. d. BerlagSmagazin in Leipzig,
Neumarkt 21 , sowied. jede Buchhandlung.
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Gardinen
Spachtel - Gardinen

in weiss und in creme
das Fenster von 13 «50 an.

Kelief -Gardtnen
in weiss und in creme

das Fenster von 3 . 1 © an.

Engl . Tiill - Gardinen
in weiss und in creme

das Fenster von 1 . 00 an.

Scheiben -Schleier
„brises bises“

s so an

Spachtel -Stores
in weiss und in crßme

der Store von an.

Engl . Tüll -Stores
in weiss und in ortzme

der Store von S . OO an.
der Schleier von

Yitragen
(Stückwaare)

in allen Preislagen.

Rouleauxstolfe
in allen Breiten.

“ Bettdecken . -
Engl . Tüll - Gardinen

(Stückwaare)
in weissu. in cr^mepr .Meter von 48 Pf - an.

za bekannt
billigen PreisenTeppiche

S . Blnmentüal &  Comp

In grosser
Auswahl

No . 133 . SV . Jahrgang. LSieSvavener Tagblatt <Morgen -A «Sgave ). '-Verlag : tkanggaffe 27. 20 . März LSVS. Gelte 7.

Seiden -Bazar S . Mathias,
Jetzt 5 Webergasse 3.

Morgen
sind

süiiimtlirlie Reste
anscelent und werden

enorm billig verkauft.
Es befinden sieb dabei fast sämmtliche von den nach erfolgter Auflösung des Kölner Zweig-Geschäfts nach hier

übernommenen und noch vorräthigen AVaaren, besonders Foulard - Kleider und schwarze Seidenstoffe#

Umzugs halber

Räumungs -Verkauf
Gebe hohen Rabatt auf Flügel , Pianinos , Harnlvninms.

1 « v/  auf Spiel - Uhren . Zieh -Hnrmonikas , Zithern , Violinen,Id / o Mandolinen, Guitarre», Mund-Harmonikas, Occarinas,
Flöten , Notenpulte , Notcnetageren , Clavicrstühle.

O / auf Portemonnaies , Phonographcnwalzen , Musikmappc » und
<20 / O Ansichtskarten bei Einkauf von 1 Mk. an. 2311

Vom1_ April an:
Moritzftrasie KL.

Hch . Matthes Iwe . ,
Rheinstrasie 20.

NemuG kl  Hme!
Km MWn\  mehr!

Ein bemerkenswertbes Mittel, welches Mann, Frau Wd
Kind prachtvolles Kopfhaar verleiht. — Berhinderl da?
Ausfallen der Haare, wacht das Haar dicht bei«
Schuppen, Schorfs, Kopffinnen und macht jede« vatt
schwer, lang und seidenweich. — Frühzeitig" grauttS
Haar erhält ohne Färbung seine natürliche Farbe wieder.
Garantirt Neuwachsthnin der Haare aus kahlen Köpfen,
sowie Augenbrauen und Wimpern. ^ ^
®npillcr it des bellt Dplmffer betPelt.
Wenn mit Nutzöl-Extract vermischt, verhindert cs saaar
das Grauwerdeu der Kopf- und Barthaare, ä Fl. 6 M^
In der Parf.-Hdlg. von

W. Suljebach, Hof-Friseur, Spiegelgaffe 8.



Qual ., in hervorragend
m Dessins , zu allen
lang: . Mk. 66 .— bis

und Farben , für Herren -, Speise - n
Mk. 9 .— bisSchlafzimmer , Chäle

allergrösste Aus-renommirtes rheinisches
Fabrikat , in den letzten,

bis Stoff und Farbe , compl . Garnitur
neuesten Zeichnungen , 2 bis 3 ';2

hervorragende Neuheiten , zusolideste Fabrikate , in
neuesten Dessins , 2 und

. . . Mk . 60 .— bis
allen Einrichtungen passend , ( j

Stück Mk . 25 .— bis

mit reichen Stickereien,
auch Plüsch und Serge,

. Stück Mk. 15.— bis

grösste Auswahl , aller-
neueste Dessins.

. . . Mk . 35 enorme Auswahl

grösste Auswahl,grösste Neuheit , 2-seitig verwend- n - äw
Vorlagen und allen gangbaren 1
, orig . Zeichnungen , Mk . 9.— bis Geschmack und GrösseGrössen , ori.2 -seitig,

solideste Fabrikate , in herrl. in Linoleum , Holländer , Cocos in grösster
Auswahl. Meter Mk . 3 .- bisümyrna-ieppicne, Dessins, in den gangl

Grössen bis 3 1/» Mtr. lang und Vorlagen Mk . 80,

in grösster Auswahl in den neuesten
Dessins , 135,1360 cm gross , _

per Paar Mk . 10 .— , 8.—, 6. bis

in Mousseline in Englisch -Tüll per

Wir bitten » » ' Beachtung : unserer Auslagen

Am 11. d. M. habe ich meine frühere

aus der Adolph Wllliclms ’schen Concursmasse
käuflich übernommen.

Oranienstrasse

50 . Jahrgang . No . 153.
Seite 8. 20 . März 1002. Wiesbadener Tagblatt (Morgen -Ansgabe ). Verlag : Langgasse 27.

. . . CiintAmanii &
8 . Webergasse 8.

Zu unerreicht billigen Preisen empfehlen

Teppiche , Portieren , Gardinen
i i \ I»1  inawahl in ftTlftn Stoffarten

Rov al-Velvet-Teppiche, SS
Möbeln passencf, 2 bis SVa

Spaelitel-Laeet-Stores. . per Stück Mk . 15 .— 5is $ . 50

Siiaditel-Ronleaux. per Stück Mk. 7.— , 6. bis ^,50

Kaiser -Panorama.

ca®—— ©^
=5

wird gründlich ertheilt bei massigemHonorar in meiner

' s  Ausgestellt Tom 16. bis 22. März.
Vierter Cyclus:

Krieg der Buren und Engländer.
Diese hochinteressanten Glasstereos sind unter

grossen Gefahren aufgenommen. Cm einen
TTeberblick der verschiedenen Kampfe als über
Terrain , Land nnd Leute zu gewinnen, wirf der
Besuch sämmtlicher Cyclen empfohlen Es ist
Aussicht vorhanden, dass wehere Aufnahmen
eintreffen. Das Kaiser-Panorama ist das einzige
Institut , welches diese hochinteressanten Aut-
nahmen besitzt und für ein niederes Entree zu

hleWntidtt™0PPf. Schüler 15 Pf. Abonnement.

,( !

Fahrbahn Biebrieheptrasse 33.
_ Anmeldungen daselbst jederzeit oder bei

Carl Stoll , Fahrradhandlung,
jetzt Hellmnndstrasse 33.

Langgasse 51 . 832

Thermalbädera 50 kt'.,
iin Abonnement billiger.

I» Irhr guter alter Rottitvein t̂ en
Sterbefall billig abzugebm ver Flasche ohne Glas
80 Pf. Platterstratze8, 1. Stock

bei Vritz Strenacl i« Kirckaaffe 37.  3430

Oster-Karten,
Conllrmatioit ** n . tonininninn-
Harten in grosser Auswahl empfiehlt

Christian Schiebeier,
51 Langgasse 51, nahe dem Kranzplatz.

magnum bonnm , ä (5tr . 2 Mk., 2rostere
Posten billiger , zn verkaufen ber rfbw

Wilhelm Kitzel , Bicrstadt.
Telephon 160.

ken besten u. billigsten gebrannten Kaftee
kauft man in der Kaffee -Brennerei von

Kirchgasse
49. 1080

J . H» . Koth Vaclif.
Carl Mertz,
Angint Engel.
C . Acher Xaclif . .
Fr . « roll. 15013

Eingang sämmtlicher (
riihiahrs - und Sommer -Saison

Elegante Postume mit Russenblonsen .
Paletots aus aparten zweiseitigen Sstoflfen - • -
SchwAfzc ApplicAtionsferAgcw.
Hochmoderne Costümröcke . .
Keinseidene elegante . .

in ieâ P^ e

Berliner Confections-Haus, Wiesbaden, Marktstrasse 1U,
Grosses Speeial-Confeetions-Baus für Neuheiten und gutsitzende Saehen.

von 15 «—- Mk. an,
von d »— Mk. an,
von XO .— Mk. an,
von 6 «— Mk. an,
von IO »— Mk. an,
von 4 . 50 Mk. an,

3722
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